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Erſcheint täglich mir Aus⸗ 
nahme der Montage und 
eiertage. 
Abonnemenkspreis 
für Danzig monatl. 60 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 


Expedition abgebolt 5% Pf 
urch alle Boitanitaiten. 
1,80 Pik. pro Quartal. mit 


Briefträgerbeſtellgeld 
2 Mk. 20 


Sprechſtunden der Nedattion 
4—6 Ubr Nachm. 


XI. Jahrgang. 


dDieſes Blatt koſtet pro 
Monat nur 60 Pfennig frei 
ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 


nur 50 Pfennig. 

Abholeſtellen: In der Stadt bei den 
Herren Renk, 3. Damm 9, F. Paw- 
lowski, Kaſſubiſcher Markt 67 und 
Tſchirsku, Weidengaſſe 26; Langfuhr 
Nr. 66 bei Herrn W. Machwitz; Stadt- 
gebiet Nr. 4 und 5 bei Herrn Guſtav 
Froſt; Schidlitz Nr. 47 bei Herrn 
J. C. Albrecht. 


Die neue Wahlreform. 


Von verſchiedenen Seiten wird gemeldet, daß 
die Vorbereitungen für die Wahlen zum preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe bereits in Angriff ge- 
nommen ſind. Bei dieſen Wahlen wird das neue 
Wahlgeſetz ſeine erſte Probe zu beſtehen haben. 
Die näheren Umſtände, unter denen dieſes Geſetz 
zu Stande gekommen iſt, ſind bekannt. Es fand 
dabei ein förmlicher Wettlauf zwiſchen der national- 
liberalen und der Centrumspartei ſtatt, von denen 
jede ſich bemühte, die Hilfe der Conſervativen für 
ſich zu gewinnen. Zuerſt kam dabei das Centrum 
in den Vorſprung und brachte ein Geſetz zu 
Stande, von dem man anerkennen muß, daß 
es wenigſtens einige Cautelen gegen eine allzu 
plutokratiſche Einwirkung der neuen Steuer- 
geſetze auf die Bildung der Wahlkörper enthielt. 
Es war darin die von der Regierung vorgeſchla⸗ 
gene Zwölftelung der Steuerbeträge beibehalten, 
von denen der dritten Klaſſe 2 und der erſten 
Klaſſe e zugewieſen wurden, und ferner war 
eine beſtimmte Grenze (2000 Mk.) für die An- 
rechnung der Steuern gezogen worden. Aber die 
Sache kam ſchließlich doch anders, als das Centrum 
erhofft hatte. Das Herrenhaus ſtrich dieſe beiden 
Beſtimmungen und nun verbanden ſich im Ab- 
geordnetenhauſe die Conſervativen mit den Natio- 
nalliberalen, um dem Geſetze in der Fafjung des 
Herrenhauſes zur Annahme zu verhelfen. 

Damit war das Kunſtſtück fertig gebracht, das 
ſchon völlig verfehlte Dreiklaſſenwahlſyſtem noch 


gam erheblich ſchlechtern. Denn da burch | 9 
Fee be e e 1 f. 


den Steuern herangezogen wird, fo ift die natür- 
liche Folge dieſes neuen Wahlgeſetzes, daß auch 
das polttiſche Uebergewicht des Kapitals ent- 
ſprechend gewachſen iſt. 

In welchem Umfange das der Fall ift, das ſieht 
man an einer Tabelle über die Geſtaltung der 
Wahlklaſſen in den rheinifhen Städten, welche 
jetzt die Runde durch die Centrumspreſſe macht. 
Da ſieht man — um nur einige Zahlen heraus- 
zugreifen — daß in Köln gegen 1891 za die 
Wähler der erſten Klaſſe von 636 auf 272, die 
der zweiten von 3233 auf 2030 verringert haben, 
während die dritte Klaſſe von 14897 auf 23 824 
Wähler geſtiegen iſt. Bonn zeigt ſtatt 190 nur 
noch 77 Wähler erſter Klaſſe und ſtatt 595 nur 
noch 385 Wähler zweiter Klaſſe, während die 
dritte Klaſſe 3927 gegen früher 3363 Wähler auf- 
weiſt. In Mülheim a. Rh. iſt die erſte Klaſſe gar 


Der böſe Geiſt. 


Roman von A. G. von Suttner. 
53) [Nachdruck verboten.] 

„Und was die übrigen Zeugenausſagen betrifft,“ 
fuhr Eytzing fort, „jo kann ich mir denken, wo⸗ 
her diejelben zum Theil kommen.“ Er faßte bei 
dieſen Worten Zoe ins Auge, deren Anweſenheit 
er ſogleich zu ſeiner ſchmerzlichen Ueberraſchung 
bemerkt hatte. 

„Es iſt bitter,“ fuhr Entzing fort, „ähnlichen 
Jeindſeligkeiten von Seiten ſolcher Perſonen zu 
degegnen, für die man aufrichtige Gefühle der 
Freundſchaft an den Tag gelegt, von denen man 
venigſtens einen Funken der Erkenntlichkeit er. 
vartet hätte und denen gegenüber man ſich keines 
‚rößeren Berbrechens ſchuldig gemacht hat, als 
daß man es wagte, ein Geſtändniß abzulegen, 
das für keine Frau etwas Beleidigendes hat.“ 
Er hatte erwartet, Zoe mit dieſer Indiscretion 
sampfunfähig zu machen, er war jo gut wie ſicher, 
sa fie fi ſcheuen würde, vor dieſer zahlreichen 
Zuhörerſchaft ein Wort zu erwidern — aber dies- 
mal befand er ſich im Irrthum: ihr Blick hielt 
dem ſeinen Stand, während er ſprach, und jetzt 
wandte ſie ſich mit bittender Geberde an den 
Dorſitzenden, der zuſtimmend nickte. 

„Sie haben ſich keines anderen Verbrechens 
ſchuldig gemacht, als mich mit Ihren leidenſchaft⸗ 
lichen Anträgen zu verfolgen?“ frug fie, ſich er- 
hebend. „Halten Sie mich und das Gericht für 
thöricht genug, daraus eine Prozeßfrage machen 
zu wollen? Soll ich Ihnen jagen, was Sie, 
meiner innerſten Ueberzeugung nach, verbrochen? 
Sie haben zwei Menſchen ins Verderben geſtürzt 
— ben Einen in den Tod gejagt, den Andern in 
die Verbannung — um mit einem Schlage zweier 
Nebenbuhler ledig zu werden, da es einmal das 
Unglück wollte, daß ich in Ihren Augen Gefallen 

Das waren die Zreundſchaftsbeweiſe, die 
Sie mir gegeben und dafür klagen Sie fetzt, 
keine Erkenntlichkeit gefunden zu haben!“ 

Im Zuſchauerraume erhob ſich wieder ein Ge- 
murmel und einzelne ſchüchterne Rufe: „Recht 
ſo!“ wurden hörbar. 

* wenn ich bitten darf!“ rief der Präſi⸗ 
ent. 


ſich au ing’ 
uldigung ln efüht 


Ein überlegenes Lächeln zeigte 
Miene, als ihm Zoe die Andi 
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von 81 auf 6, die zweite von 271 auf 170 W 
gefallen, 


zwei Wähler in der erſten Klaſſe ebenſo v 
politiſches Recht beſitzen, wie 16000 Wähler 
dritten Klaſſe, jo hat man ein eindringliches B 
der Wirkung des heutigen Dreiklafjeninftems. & 
„Sind das nicht erſchreckliche Reſultate, zumal 
in einer ſocial ſo erregten Zeit“, fragt die 
„Germania“? Was ſagen Officiöſe, Conſervative 
und Mittelparteien dazu? Nun, Conſervative und 
Mittelparteien haben es bis jetzt für gut befunden, 
die Sache völlig todt zu ſchweigen. Nur das 
Stöcker'ſche „Dolk“, das zuweilen ſeine eigenen 
Wege geht, hat feinem Schmerze über die Ver- 
blendung der Conſervativen, für ein ſolches Geſetz 
die Verantwortung übernommen zu haben, offen 
Ausdruck gegeben. Dagegen aber nimmt, wie ſchon 
telegraphiſch erwähnt, die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
das Wort zu der Erklärung, daß die früheren 
Steuereinſchätzungen in jenen weſtlichen Städten 
vermuthlich den thatſächlichen Verhältniſſen ſehr 
wenig entſprachen; in Folge deſſen habe die 
Klaſſeneintheilung von 1891 dem Sinne der Ver- 
faſſung widerſprochen, während dieſer jetzt zu 
ihrem Rechte verholfen ſei. Das officiöſe Blatt geht 
damit um den Kern der Frage herum. Mag es 
noch fo ſehr dem Buchſtaben der Verfaſſung ent- 
ſprechen, ſo bleibt es darum doch eine wahre 
Ungeheuerlichkeit, daß wir ein Wahlrecht haben, 
bei dem der Eine 800, ja 8000fach jo viel politiſches 
Recht beſitzt, wie der Andere, und zwar iſt ihm 
dies zugeſprochen, nicht weil er viel klüger, ge- 
bildeter und einſichtsvoller it, ſondern weil er ſich 
— und wohl in den meiſten Fällen nicht durch 
eigenes Derdienft — im Beſitze eines großen Ber- 
mogens befindet. In Berlin wählen die Miniſter 
in der dritten Klaſſe, reichgewordene Schneider, 
und Bankiers dagegen in der erſten 
Klaſſe. Leute, denen man in vielen Kreiſen heut 
zu Tage mit einer gemifjen oſtentativen Mip- 
achtung zu begegnen liebt, haben alſo ein vielfach 
höheres Wahlrecht als die höchſten Beamten. 
Richter, Beamte, Aerzte, die kein einziges Ver- 
mögen beſitzen, ſind heute faſt in allen größeren 
Städten nicht bloß des Weſtens, wie die „Nord 
Allg. Ztg.“ glauben machen möchte, in die d 
Wahltzlaſſe hingedrückt, währ 


Das iſt ein unleidlicher Zuſtand, der unmöglich 
auf die Dauer ertragen werden kann. Aber wir 
da einrnheſ keinen Grund, die Wahlrechtsreform 
zu beklagen. Im Gegentheil, die Gegner des Drei- 
klaſſenſyſtems haben allen Grund, zufrieden zu 
ſein, daß durch die Kurzſichtigkeit derjenigen 
Parteien, welche ſich das Uebergewicht in dem 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe dauernd ſichern 
wollten, dieſes Syſtem eine Geſtalt erhalten hat, 
die auch dem blödeſten Auge die Nothwendig- 
keit einer radicalen Aenderung erkennbar macht. 
Dieſe Aenderung aber kann nicht in einer neuen 
Flickarbeit beſtehen, fie muß mit dem Dreiklaffen- 
inftem aufräumen und an feine Stelle das allge- 
meine gleiche Wahlrecht ſetzen, aus dem allein 
eine wirkliche Volksvertretung hervorgehen kann. 


ſchleuderte und er erwiderte mit vollſter Ruhe: 
„Es fällt mir zwar ſchwer, Sie aus dem Wahne 
reißen zu müſſen, daß der Zauber Ihrer Perſon 
mich beſtimmte, dieſe haarſträubenden Thaten zu voll- 
bringen, aber ich muß entſchieden leugnen, daß 
ich damals überhaupt von Ihrem Zauber beſtrickt 
war. Erſt ſpäter, viel ſpäter — als ich Sie jo 
einſam und verlaſſen, ſo hoffnungslos, faſt lebens- 
müde ſah, übernam es mich wie Mitleid mit 
Ihrem traurigen Schickſal und dann — ich ge- 
ſtehe es offen — verwandelte ſich dieſes Mitleid 
plötzlich in ein anderes Gefühl, für das mich in- 
deß kein Gericht der Erde zur Verantwortung 
ziehen kann.“ 

„Wir kommen da von dem eigentlichen Gegen- 
ſtande ab,“ warf der Vorſitzende ein. „Es han- 
delt ſich in erfter einie um die Frage: Leugnen 
Sie, daß ein Duell zwiſchen Prinz Heiſſenſtein 
und Baron Tannenberg ſtattgefunden, und daß 
Sie in Gemeinſchaft mit Herrn Cloßmann dem- 
ſelben als Zeugen beigewohnt haben?“ 

„Nein, das leugne ich nicht,“ verſetzte Eytzing, 
der die Unhaltbarkeit einer gegentheiligen Behaup- 
tung längſt eingeſehen hatte. 

„Wie konnten Sie alſo zulaffen, daß ein Freund 
— Sie ſtanden doch in freundſchaftlichem Ver- 
hältniſſe zu Baron Tannenberg — eines Ver- 
brechens bezichtigt wurde, auf das die Todes- 
ſtrafe ſtegt?“ frug ein Mitglied des Gerichtshofes. 

„Dieje Wendung nahm die Sache erſt ſpäter; 
anfangs hieß es einfach: Prinz Heiſſenſtein ſei von 
unbekannter Kand ermordet worden.“ 

„Aendert das etwas an der Sache?“ warf der 

Seng de ein. 
% Gewiß, denn nach der urſprünglichen Verſion 
ließ es ſich Niemand im Traume 8 Baron 
Tannenberg zu beſchuldigen — am wenigſten ich, 
der allen Grund hatte, die Sache für mich zu be⸗ 
halten.“ a 

„Welche Sache?“ 

„Ich will das Gericht lieber mit einem Male 
aufklären“, ſagte Eytzing nach einer kurzen Pauſe. 
„Eine wahrheitsgetreue Darſtellung des ganzen 
Sachverhaltes iſt der beſte Beweis, den ich liefern 
kann, daß man ſich auch jetzt wieder auf Ab. 
wegen befindet und ganz überflüſſigerweiſe allerlei 
ſchwerwiegende, N 
finden ſucht. Ich bitte demnach, mich aufmerk- 
ſam anzuhören: Als nach dem dritten Kugel- 
wechſel Heiſſenſtein gefallen war — ich muß hier 


Organ für Jederma 


land. fo ha 


romanhafte Beigaben herauszu- 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 22. Auguſt. 
Zum deutſch- ruſſiſchen Zollkrieg. Mehrere 
auswärtige Tageszeitungen haben von Lübeck die 
telegraphiſche Nachricht gebracht, daß die ſeeſtädti⸗ 
ſchen Handelskammern in Berlin eine Audienz 
beim Reichskanzler wegen des Zollkrieges mit 
Rußland erwirken wollen. Dieſe Meldung iſt nicht 
richtig. Thatſächlich iſt allerdings in den Kreiſen 


der Handelskammern der durch den Zollkrieg 


ſchwer betroffenen Oſtſeeſtädte die Rede davon 
geweſen, gemeinſam um eine Audienz in dieſer 
Angelegenheit bei dem Grafen Caprivi nachſuchen 
zu wollen. Allein das Vorhaben kommt nicht zu 
Stande. Man war nämlich vielfach der Anſicht, 
daß ein derartiges geſchloſſenes Vorgehen der 
Handelskammern in Sachen des Zollkrieges der 
ruſſiſchen Regierung ein für Deutfchland ungün- 
ſtiges Bild geben und dieſelbe zum weiteren Be- 
harren auf dem eingenommenen Standpunkt ver- 
anlaſſen würde. Ueberhaupt wünſchen einige 
Handelskammern, und die Lübecker nicht in letzter 
Linie, ſonderbarerweiſe, daß die handelspolitiſche 
Lage Deutſchlands von den Zeitungen nach Mög- 
lichkeit durch die optimiſtiſche Brille angeſehen 
werde. Die ſchweren Wunden, die in dem Zoll- 


kriege dem deutſchen Handel und ganz beſonders 


demjenigen Lübecks geſchlagen werden, follen dem 
„Jeind“ verdeckt bleiben. Als ob die ruſſiſche 
Regierung nicht auch wüßte, daß die Aampfzölle 
uns großen Schaden zufügen! 


Herr Witte wird nervös. Die dem ruſſiſchen 
Finanzminifter als Sprachrohr dienenden 3eitun- 
gen werden von Tag zu Tag nervöſer, ein Be- 
weis, daß die durch den Zolltzrieg mit Deutich- 
land geſchaffenen Derhältniſſe in Rußland ſehr 


wenig befriedigend ſind. Zu welchen Hirngeſpin- 


ſten ſich aber das Leibblatt des Herrn Witte be- 
reits verfteigt, zeigt folgende Meldung der „Voſſ. 
Zeitung“: 

Das Organ des Zinanzminiſters, die „Mosk. 
Wjedom.“, wettert in ſcharfer Weiſe gegen Caprivi 
und einen angeblich officiöſen Artikel der „Köln. 
Itg.“ Sie ſagt, in Deutſchland tragen die Be- 
fürchtungen nicht einen wirthſchaftlichen, ſondern 
einen politiſchen Charakter. In Berlin ſei man 
nicht wenig beſorgt, daß Deutjchlands „Preſtige“ 
ſinken könne. Das Geſetz über die Dermehrung 


der deutſchen Armee erzeuge in den leitenden 
Kreiſen Berlins offenbar die irrige Anſicht, das 


be ſich außerhalb der deutſchen Gren- 
zen vieles geändert. Das ſoll man berückſichtigen 
und den Landsleuten zurufen: „Ruhig Blut, nicht 
muckſen!“ 

* 

Die antifranzöſiſchen Demonftrationen in 
Italien haben ſich in Rom und in verſchiedenen 
größeren Städten Italiens wiederholt, und es iſt 
dabei eine Erbitterung zu Tage getreten, welche 
bei den Regierungen von Italien wie von Frank- 
reich ſehr ernſte Gedanken wachrufen muß. 
Leider find ſowohl in Rom, wie in Neapel, 
Meſſina, Genua u. ſ. w. ſchwere Ausſchreitungen 
vorgekommen, welche die Stellung der italieni- 
ſchen Regierung gegenüber Frankreich verſchlech- 
tern. Bisher war das Unrecht ausſchließlich auf 
Seiten der Franzoſen, nunmehr haben auch die 


einſchalten, daß Kerr Cloßmann bemerkt haben 
will, ich hätte zur Fortfegung der Feindſeligkeiten 
gedrängt, was eine falſche Behauptung iſt — als 
alſo Keiſſenſtein gefallen war, eilte ich auf Tannen 
berg zu, um ihn vom traurigen Ausgange der 
Angelegenheit in Kenntniß zu ſetzen. Die Nachricht 
vom Tode des Gegners brachte ihn eine begreif- 
liche Aufregung, die um fo mehr wuchs, je mehr er 
an die Zukunft dachte: es war freilich keine erfreu- 
liche Ausſicht für einen Verlobten, die Folgen 
anderswo als an der Seite ſeiner Braut tragen 
zu ſollen. Es war mit Gewißheit vorauszuſetzen, 
daß die Sache ungeheuren Lärm verurſachen, daß 
die Strafe eine ſchwere werden würde. In 
dieſem kritiſchen Augenblicke, wo wir Beide halb 
und halb die Köpfe verloren hatten, tauchte ur- 
plötzlich ein rettender Gedanke auf: Wie wenn 
man das Gericht auf die Idee brächte, es ſei ein 
Nord vorgefallen? ... Gedacht, gethan; es ge- 
nügte, die eine Piſtole mitzunehmen, weiterer 
Mühe bedurfte es nicht.“ 

„Wäre es da nicht näher gelegen geweſen, einen 
Selbſtmord in Scene zu ſetzen?“ bemerkte der 
öffentliche Ankläger. 

„Vielleicht; aber in einem ſolchen Augenblicke 
iſt man eben nicht ganz ſeiner Vernunft Herr und 
man greift nach dem erſten Strohhalme, der ſich 
bietet.“ 

„Und wer,“ frug der Vorſitzende, „wer hat 
dieſen guten Einfall gehabt — wer hat ihn aus- 
geführt?“ 8 

„Wer? derjenige, der in erſter Linie Gründe 
hatte, ſich zu ſalviren.“ 

„Baron Tannenberg aljo?“ _ 

„So iſt es! Baron Tannenberg.“ 

»Das iſt eine Lüge!“ antwortete plötzlich eine 
laute Stimme und gleichzeitig wurde der Thür- 
vorhang haftig zurückgeſchoben: Jener, der Eytzing 
als den Erfinder und Vollzieher des Betruges be- 
zeichnet hatte, ſtand wie aus dem Boden gewachſen 
vor ihm. 

Ein Aufſchrei aus der Richtung, wo Zoe ſaßz, 
wurde hörbar, dann trat Todtenſtille ein, und 
aller Blicke hefteten ſich geſpannt auf den uner- 
warteten Zeugen, nur der Staatsanwalt hatte 
Eytzing nicht aus den Augen gelaſſen. Er hatte 
dieſen Trumpf vorbereitet, als ihm der Gerichts- 
diener leiſe gemeldet, Baron Tannenberg ſei ein- 


getroffen und bitte um eine Unterredung — und 


er hatte nun die Befriedigung, zu ſehen, wie 


pannen. Wenn auch nicht in Deu ch. 


Inſeraten⸗Annahme Bor⸗ 
ſtädtiſcher Graben 60. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 9 bis 1 Uhr 
und Nachmittags von 4 bis 
7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig ic. 

Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler. R. Steiner, 
G. L. Daube & Co. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
eile 20 Pig Bei größeren 
ufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Italiener völkerrechtswidrige Akte begangen 
Aber während man den Franzoſen für die in 
Aigues - Mortes verübten Schandthaten keine 
mildernden Umſtände zubilligen kann, muß man 
geſtehen, daß die Erregung der Italiener erklär. 
lich und berechtigt iſt. 

Aus den ausführlichen Drahtberichten, die uns 
vorliegen, erſehen wir, daß die römiſchen Be- 
hörden geſtern mit knapper Noth verhindert 
haben, daß die erbitterte Bolksmenge den Palazze 
Farneſe, das franzöfifche Botſchaftsgebäude, er- 
ſtürmte. Schon war man im Begriff, mit Balken 
das Hauptportal des Palaſtes einzurennen, als 
Kavallerie erſchien, die eine volle Stunde zu thun 
hatte, bis der Platz geſäubert war. In mehreren 
Provinzſtädten wurde von der wüthenden Menge 
das franzöſiſche Conſulats ſchild herabgeriſſen und 
verbrannt. 

Die Regierung theilt offiziös mit, die framzö- 
ſiſche Regierung ſei nicht abgeneigt, wegen des 
Maſſacres in Aigues—Mortes Italien ent- 
ſprechende Genugthuung zu geben; doch werde 
die Erledigung der Sache nothwendiger Weiſe 
längere Zeit in Anſpruch nehmen. 

Der Miniſterpräſident Depuy wiederholte das 
Bedauern der franzöſiſchen Regierung über die 
Vorfälle in Aigues-Mortes gegenüber dem italie- 
niſchen Botſchafter und fügte hinzu, die Unter- 
ſuchung habe bewieſen, daß die Italiener die An- 
greifer geweſen. der Maire von Nigues-Mortes 
werde abgeſetzt werden. 

Die italieniſche Preſſe verlangt einmüthig, daß 
die Regierung die Würde Italiens mit der 
härteſten Entſchiedenheit vertrete und wahre. In 
dieſen Chor ſtimmen ſeltſamer Weiſe auch jene 
radikalen Blätter ein, weiche, wie der Mailänder 
„Gecio“, bisher für die berufenſten Anwälte der 
franzöſiſchen Intereſſen in Italien zu gelten be- 
ſtrebt waren; es bangt ihnen offenbar vor dem 
Zorne des Volkes. Am mildeſten klingt die 


Sprache der gemäßigten Blätter, wie 3. B. „per- 


ſeveranga“ und „Corriere della Sera“. Sie 
mahnen zu einem ernſten, ruhigen Verhalten. Es 
ſei nicht denkbar, daß ein modernes Kulturvolk 
eine furchtbare Greuelthat, wie jene von Algues- 
Mortes, zu beſchönigen, zu rechtfertigen oder auch 
nur zu erklären ſuchen werde. Frankreich müſſe 
beweiſen, daß jene That ein Unglück war, für 
welches nur die Hyänennatur weniger Menſchen 
verantwortlich gemacht werden könne. Die 
„OGazetta Piemonteſe“ ſchließt ſich dieſen Aus- 
führungen an, doch hegt ſie nicht die gleichen 


1 Hoffnungen. die franzöfiihe Preſſe, ſchreibt das 
Blatt. die an der Tragödie 


auf die Italiener abzuwälzen; dies fei aber kein 
gutes Zeichen für die Abſichten der Pariſer Re- 
gierung. 

Paris, 21. Auguft. Die Wahlnachrichten füllen 
die franzöſiſche Preſſe von Anfang bis zu Ende, 
fo daß die Römiſchen Demonftrationen faft gar 
nicht beſprochen werden. das „Journal des 
Debats“ und der „Figaro“ ſchweigen ſich gänzlich 
aus. der „Matin“ führt eine unverſchämte 
Sprache und ſchreibt: „Niemand in Frankreich 
würde zugeben, daß unſere Regierung die gering- 
ſten officiellen Geſpräche mit der italieniſchen Re- 
gierung über die Vorfälle in Aigues-Mortes führt. 
Im Prinzip iſt weder eine öffentliche noch eine 
nationale Genugthuung angebracht, wir ſchulden 
keine Genugthuung, und alle italieniſchen Zeitun. 
gen, welche die Frage behandeln, haben völlig den 
Kopf verloren. 


Enting zurüctaumelte, wie ihm die Kräfte zu 
verſagen drohten und wie er ſich an den 
Schranken halten mußte, um nicht zufammen zu 
knicken. 

„Wollen Sie Ihre Worte wiederholen,“ wandte 
er ſich nun an dieſen. „Wollen Sie uns noch 
einmal ſagen, wer der Urheber jenes Betruges 
war!“ 

„Wer?“ Ein nervöſes Zittern ging durch den 
ganzen Körper des Schuldbewußten, er rang nach 
Athem und taſtete ſich mühſam auf einen leeren 
Stuhl hin, der in der Nähe ſtand; dort brach er 
kraftlos zuſammen und — „Ich!“ kam es 
ächzend zwiſchen ſeinen Lippen hervor, während 
er ſein Geſicht in den Händen verbarg. a 

Jetzt war der Bann, der auf der Zuhörerſchaft 
gelegen, gebrochen; Alles ſprach durcheinander, 
einzelne Schmährufe drangen vernehmlich herüber 
und es bedurfte einer energiſchen Drohung von 
Seiten des Vorſitzenden, um endlich die Ruhe 
wiederherzuſtellen. 

Marcel ergriff nun das Wort; er erzählte den 
ganzen Hergang von allem Anfange, er theilte die 
Gründe mit, die ihn nothgedrungen bewogen, 
aus der Gegend zu verſchwinden, und jetzt erfuhr 
Cloßmann zu ſeiner Ueberraſchung, daß er die 
Abſicht ausgeſprochen haben ſollte, ſich eine Kugel 
durch den Kopf zu jagen, wenn Marcel nicht der 
zwiſchen den beiden Secundanten getroffenen Ab- 
machung Folge leiſtete — ebenſo wie auch der 
anweſende Oberſt zu ſeinem nicht geringen Er- 
ſtaunen hören mußte, daß er die Flucht befür- 
wortet haben ſollte, um einſtweilen die ganze An- 
gelegenheit auf privatem Wege in Ordnung zu 
bringen. Bei jeder neuen Lüge, die da aufge- 
deckt wurde, ließen ſich erneuerte Rufe der Ent- 
rüſtung hören, und als Marcel geendet hatte, 
richteten ſich wieder alle Blicke auf Entzing, der 
regungslos in ſeinem Stuhle ſaß und noch immer 
das Geſicht verhüllt hatte. 

„Was haben Sie auf dieſe Darſtellung zu er- 
widern, die der Ihren in den Hauptpunkten ent- 
gegenläuft?“ frug ihn der Vorſitzende. 

„Nichts!“ erfolgte die tonloſe Antwort. 

„Die Angelegenheit iſt zu einem unerwartet 
ſchnellen Abſchluſſe gekommen,“ ergriff der Prä- 
ſident wieder das Wort. „Der Fall liegt klar 
vor uns; das Urtheil kann ſomit heute noch ge- 


fällt werden.“ 
(Schluß folgt.) 


S 


— 


1 doch zum Wort. Neues theilte er ni 


I Regierung leiten foll. 


. vernement Kaliſch 


London, 21. Auguſt. 
über die Infamien der 


ermordeten Italiener. 
Pflicht der italieniſchen 
internationalen Ereigniß aufgebauſcht wird. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Auguſt. 


Die Biſchofsconferenz iſt heute Vormittag in 
Julda eröffnet worden. Anweſend waren ſämmt— 
liche Biſchoſe und Erzbiſchöfe Preußens, ausge- 
nommen die erkrankten Biſchöfe von Limburg 
und Hildesheim. Letzterer war durch ein Mitglied 
feines Domkapitels vertreten. Ferner war der 
Biſchof von Mainz abweſend. der Erzbiſchof von 
Freiburg war durch Krankheit am Erſcheinen 
Den Vorſitz führt der Erzbiſchof von 
Die Conferenz ſoll zwei bis drei Tage 


verhindert. 
Köln. 
dauern. 

Ein Soldatenſelbſtmord hat 
großes Aufſehen gemacht. 


gewaltſames Ende. 


bekannt. 

Soldatenmißhandlungen in Bayern. 
„Münchener Poſt“ 
ſchen Kriegsminiſterium ein ihr zu Händen ge- 
langtes Actenſtück, welches den Titel 


Nach einer darin gegebenen umſtändlichen tabellari- 


ſchen Ueberſicht find im Jahre 1892 84 einſchlägige 
Anzeigen — gegen das Vorjahr um 10 weniger 


— erftattet worden, 7 gegen Offiziere, 77 gegen 
Unterofſtziere; beſtraft wurden 7 Offiziere und 


63 Unteroffiziere (und zwar disciplinär in 32, 
gerichtlich in 38 Fällen), freigeſprochen 9 Unter- 
offiziere; gegen 5 Unteroffijiere wurde das Ver- 


fahren eingeſtellt. Die größte Anzahl der Anzeigen 


triſſt auf die Cavallerie, 35; davon 8 auf das 


1. Schwere-Reiterregiment. Bon den 77 ange- 


zeigten Unteroffizieren waren 19 Bayern von 


Geburt, 28 Nichtbayern, 58 Capitulanten. 


Zwiſchen den „Revolutionären“ und den 


„Fractionellen“ kam es Sonnabend Abend wieder 


zu heftigen Auseinanderſetzungen. Die Anarchiſten 


hielten bei Sengbeil in Weißenſee eine Derſammlung 
Redacteur Landauer über den Züricher 


ab, um den 
Congreß zu hören. Der kleine Saal war zum Er- 
drücken voll, die Mehrheit hatten die Fractionellen. 
Der Scandal begann, als der Einberufer erklärte, daß 
eine Bureauwahl nicht ſtattfinde, da die Verſammlung 
eine anarchiſtiſche ſei. Die Zractionellen ſchrien in einem 
fort: „Bureauwahl!““ und „zur Geſchäftsordnung!“, 
drangen aber dennoch mit ihrem Verlangen nicht durch. 
Der Einberufer bemerkte ihnen, die Nnarchiſten feien 
nicht gekommen, um ſich majorifiren zu laſſen. Wer fo 
vernagelt ſei, daß er glaube, ohne 3 nicht 
fertig werden zu können, der möge ruhig nach Haufe 
gehen. Die Fractionellen ermiderten dieſen Rath mit 
einem ſolchen Tumulte, daß die Berfammlung auf fünf 
Minuten vertagt werden mußte. Endlich kam Landauer 
mit. Seine Aus- 
flührungen wurden fortwährend durch Zwiſchenrufe und 
wüſten Lärm unterbrochen. Lüge! wurde ihm einmal 
dazwiſchen gerufen. Jawohl, erwiderte er, der „Vor- 
wärts“ hat gehörig gelogen. Eure verbohrten focial- 
demokralifhen Ahnen können die Wahrheit nicht mehr 

hören. das macht das Zührerthum, das Partei- 
demagogenthum. (Tumult! Ruf: Unſer Bebel!) Sehr 

wahr, Euer Bebel und die anderen kleinen Götzen. 
(Erneuter Tumult.) In der Discuſſion, die ſich bis 
Mitternacht hinzog, gings womöglich noch ftürmifcher zu. 
Reinhardsbrunn, 21. Auguſt. Hier hat geſtern 

nach einer Meldung der „Daily News“ ein 
Miniſterrath ſtattgefunden, in weichem feſtgeſetzt 


Kr wurde, daß nach dem Tode des Herzogs Ernſt 


der Herzog von Edinburg auf die Thronfolge 
zu Gunſten ſeines Sohnes, des Prinzen Alfred, 
verzichtet, aber bis zu deſſen Volljährigkeit die 


Das heute veröffentlichte Bulletin über das Be- 
finden des Herzogs Ernft lautet: 

Der Herzog iſt dauernd bewußftlos. Die Kräfte 
nehmen ſichtlich ab. Florſchütz. Schwerdt. 

ußland. 

Petersburg, 19. Auguſt. die Emigrations- 
bewegung polniſcher Bauern nach Amerika 
nimmt einen ſtarken Umfang an; beſonders ſtark 
iſt die Emigrationsbewegung im Gouvernement 
Plojk, aus welchem im Laufe des Juli 150 Per- 
ſonen nach Amerika auswanderten; das Gou— 
ſtellte in derſelben Zeit 
93 Amerika-Ruswanderer, während 100 Perſonen 
nach Preußen auswanderten; aus dem Gouver— 
nement Lomza emigrirten 80 Perfonen nach 
Amerika; die Mehrzahl der Auswanderer geht 
. —— TUR SAERIELAENEITZTALITSEZEEGER, 


Ein Stimmungsbild zum Zollkrieg. 


Aus Petersburg erhält die Frankf. Ztg. von 
einem deutſchen Geſchäftsmann ausführliche Dar- 
legungen zum Zollkrieg, denen wir — unter 
Weglaſſung verſchiedener Stellen, die der berech- 


i tigten Entrüſtung über die Handelsſperre einen 


allzu deutlichen Ausdruck geben — das Folgende 


; entnehmen: 


„Geſtern brachte ich einen Geſchäftsfreund zur 
Bahn, der völlig entmuthigt über die Zerſtörung 
langjähriger Derbindungen nach wochenlangem 
Aufenthalt ohne jeden Auftrag über Endtkuhnen 
die Heimreiſe antrat. Auf dem Warſchauer 
Bahnhof ſtürzten die Gepäckträger wie ein auf- 


geſcheuchter Taubenſchwarm umher, der Kaſſierer 


rieb ſich erſtaunt die Augen und von Mund zu 
Mund flog es erſtaunt: Ein Paſſagier! Ein uner- 
wartetes Ereigniß auf der ſonſt verkehrsreichen 
Linie. Auf dem Rückweg erzählte man mir die 
Beſchichte eines Berliner Lampenfabrikanten, 
deſſen Vertreter im Monat Februar in Peters 
burg und Moskau Beſtellungen im Gefammtbe- 
trage von 150000 Mark erhalten hatte, alle auf 
3 ſpeciſiſch ruſſiſche Modelle, die nirgends fonft in 

der Welt gangbar. Die Lieferung war jetzt, im 
Auguft, fällig, aber die Abnehmer verweigern 


ſämmtlich die Annahme, weil die Lampen durch 
N den hohen Zoll unverkäuflich find. der Mann 
3 kam halb wahnſinnig nach Petersburg. Man 
= ſuchte ihn zu tröften, to gut es ging, aber — die 
S Waare bleibt ihm vorläufig. der Frankfurt- 
Oſſenbacher Lederinduſtrie find, fomweit es mir 
x bekannt wurde, in wenig Tagen Beſtellungen im 
3 Werthe von mehr als Kunderttauſend Mark an- 
"ulliet worden Es ift in dieſen Artikeln jede 


| 


Die engliſche Preſſe hat 
leltſamer Weiſe weder ein Wort der Entrüſtung 
Franzoſen in Aiques- 
Nortes, noch ein Wort der Theilnahme für die 
Gladſtones „Daily News“ 
widmen dem Vorgang einen ſehr kühlen Artikel 
mit folgender Schlußweisheit: „Es iſt einfache 
wie der franzöſiſchen 
Staatsmänner, der unheilvollen Tendenz Einhalt 
zu thun, daß ein bloßer lokaler Conflict zu einem 


in Ratzeburg 
Der Jäger Bock von 
der erſten Compagnie des dortigen Sägerbataillons 
machte daſelbſt vorgeſtern Mittag durch den Genuß 
eines ſchnell wirkenden Giftes ſeinem Leben ein 
B. entſtammte einer guten 
Familie und diente im erſten Jahre. Die Grunde, 
die den pflichtgetreuen Soldaten zu dem verzwei- 
felten Schritte veranlaßten, find bis jetzt noch nicht 


Die 
veröffentlicht aus dem bayeri⸗- 


führt: 
„Dienſtbetrieb in der Armee, hier Mißhandlung 
und vorſchriftswidrige Behandlung Untergebener.“ 


nach Braſilien. die meiſten Emigranten find 
Männer; unverheirathete Männer ſtellen 70 Proc. 
der Geſammtzahl der Emigranten; die Mehrzahl 
der Auswanderer beſteht in landlofen Bauern, 
deren Zahl im Zarthum Polen keine kleine iſt. 

Verbeſſerung der Lage der Bauern. 
Der „Graſhdanin“ beſchäftigt ſich heute mit der 
Frage, wie die ökonomiſche Lage der bäuerlichen 
Bevölkerung Rußlands zu verbeſſern ift und ſtellt 
dazu ſogar ein kleines Programm auf, das aus 
drei Punkten beſteht. die Regierung müſſe 
erſtens das Getränkeweſen ſo reguliren, daß 
dabei eine wirkliche Verminderung der Trunk- 
ſucht erzielt wird, ſie müſſe zweitens einen billigen 
bäuerlichen Credit ſchaffen und drittens bei 
Kronsabgaben ſtatt Geld Getreide in Zahlung 
nehmen. Es läßt ſich unſchwer realifiren, daß in 
jedem Gouvernement Kronsniederlagen für Ge- 
treide unter der Oberleitung des Gouverneurs 
errichtet würden. : 

Der ruſſiſche Fiſchtransport nach Deiter- 
reich, beſonders nach Wien, iſt ein recht be- 
deutender; derſelbe geſchieht vorzugsweiſe durch 
Vermittelung Warſchauer Commiſſionäre, welche 
bei dieſem Geſchäft große Summen verdienen. 
Gegenwärtig fangen jedoch die Wiener 
Commerzianten an, mit den Aſtrachaner und 
Inn'ſchen Fifchinduftriellen in directe Verbindung 
zu treten; fo hat 3. B. der große Wiener Siſch⸗ 
induſtrielle Holzer die Hauptplätze der ruſſiſchen 
Fiſchinduſtrie aufgeſucht und hier directe Ver- 
bindungen angeknüpft. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 21. Auguſt. In der Woche vom 10. bis 
17. Auguſt ſind, nach den Aufzeichnungen des Ger- 
maniſchen Lloyd, als auf See total verunglückt 
gemeldet worden: 3 Dampfer und 13 Segeſſchiffe 
(davon geſtrandet 1 Dampfer und 3 Gegelſchiffe, zu- 
ſammengeſtoßen 2 Dampfer und 4 Segelſchiffe, durch 
Feuer zerſtört 1 Segelſchiff, geſunken 2 und verlaſſen 
1 Segelſchiff). Auf See beſchädigt wurden gleichzeitig 
43 Dampfer und 27 Segelſchiffe. 


Gerichtszeitung. 

Bromberg, 21. Auguſt. In der vorgeſtrigen Sitzung 
der Ferienſtrafgammer wurde wegen Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit gegen den Gefangenaufſeher 
Friedrich Rücker aus Läbiſchin verhandelt. das in 
öffentlicher Sitzung publicirte Urtheil lautete auf zwei 
Jahr 6 Monate Zuchthaus wegen Verbrechens gegen 
die Sittlichkeit in 8 Fällen. 

Der Prozeß um den Kundewagen. Die Frau 
des Schneidermeiſters Adolph S. in Berlin gerieth in 
einen Zuſtand fürchterlicher Aufregung, als eines 
Morgens ein Mann bei ihr erſchien, der das dringliche 
Anſuchen an ſie ſtellte, einen Kundewagen zu be- 
ſichtigen und in Empfang zu nehmen, den ihr Gatte 
am Tage zuvor von ihm gekauft habe. Es war ihr 
ſofort klar, daß ihr Eheherr, der erſt Nachts gegen 
zwei Uhr in einem ziemlich intereſſanten Zuſtande nach 
Haufe gekommen war und zur Zeit noch ſo feſt ſchlief, 
daß er ſelbſt durch ein Erdbeben nicht zu erwecken 
geweſen wäre, wieder „eine feiner Dummheiten“ ge- 
macht hatte. Sie ließ ſich deshalb mit dem Kunde 
wagen-Mann in keine Unterhandlungen ein, fondern 
forderte ihn, einen Kehrbeſen in der Hand ſchwingend, 
auf, ſofort „das Lokal“ zu verlaſſen. 

Wir ſehen nun den Verkäufer in der Perſon des 
Handelsmanns Philipp T. als Kläger vor Gericht. 
Sein Antrag geht dahin, den verklagten Schneider- 
meiſter zur Abnahme und Bezahlung des gekauften 
Kundewagens zu verurtheilen. In einem früheren 
Termin iſt die Dernehmung zweier Zeugen beſchloſſen 


Je fie eletute Sa 


aben. 

e Man könnte ebenſo gut behaupten, ich 
hätte die Rieſenſchlange aus dem Aquarium oder die 
großen Kanonen neben dem Zeughaus gekauft, und 
ich könnte nichts dagegen jagen. Meine Herren, wenn 
jemand, der wie ich über die ſeinſte Kundſchaft ver. 
fügt, einen Hundekarren kauft, um in dieſem die be- 
fagte Kundſchaft zu beſuchen, fo muß er entweder 
feinen Beritand verloren haben, oder 

Janz ſinnlos bezecht jeweſen find, kommt feine Gattin 
ihm zu Hilfe. Un det war er, Kerr Nammerjericht, 
det muß ick wiſſen, wo ick doch ſchon dreiunzwanzig 
Jahre det Eheſoch mit ihm drage. Er kam heim — 
nich zu beſchreiben. Den Zberzieher hatte er verkehrt 
anſezogen, die Knöppe nach hinten, un iber den Kut 
hatten fie ihm 'n ollen Schrippenbeutel jeſtülpt. 

Richter: Das geht nicht, daß Sie hier mitreden. 

Frau S.: Aber ick bin doch feine Frau, un ick wollte 
man bloß ſagen, det er, wenn er ſeinen Zuſtand hat, 
allens hooft, da hat er die reene Koofomanie, wie die 
Krankheit uf Lateiniſch heeßt. 

Das ſtimmt, beſtätigt ihr Gatte, ich war damals 
ſtark bezecht, und ich wäre mit Vergnügen auf die 
Siegesſäule geklettert, wenn man es von mir verlangt 
hätte. In einem ſolchen Zuſtande mache ich alles, was 
man will 

Genes Dags, bemerkt vage Frau, hat er einen leib- 
haftigen Eſel gekooft, jo wahr ich hier vor Ihnen 
ſtehe, und dann wieder fünf junge Hunde, fo det ick 
mir jar keenen Rath wußte, wohin mit die Bieſter. 
Frieher habe ich det allens ruhig über mir erjehen 
laſſen mit wahrer Engelsjeduld, aber heit, wo ick drei- 
undzwanzig Jahre verheirathet bin, da bin ick keen 
Engel mehr . 

Richter: Unterbrechen Sie nicht immerfort die Ver- 


— 2 


worden, die heute erſchienen find. dem Sch r hat | 


Richter: Sie beftreiten, den gundewagen gehauft zu 


93 


handlung, wir werden ja ſehen, wie die Sache ſteht. 
Gum Kläger): Geben Sie zu, daß der Verklagte total 
betrunken war, als der Handel abgeſchloſſen wurde? 
Kläger: In ſolche Sachen, wat det Trinken anbe- 
langt, bin ich keene Autorität nich, da kann ich nich 


wiſſen, wat ſo'n Schneider vertragen dhut. 


Verhklagter: Da bitte ich gehorſamſt, meine Zeugen 


zu vernehmen, die beſchwören können, det ick jeladen 
hatte wie ne Kaubitze. 

Die Zeugen werden vernommen und ſchildern den 
damaligen Zuſtand des Herrn S. als einen ſolchen, 
der ihn zur Ausführung einer vernünftigen Kandlung 
ganz unfähig machte. Er bezeigte eine ganz verrückte 
h ufluft und wollte von dem Wirth ein Billard, von 


1 


einem Schlächtermeiſter ein Rinderviertel und von 
einem Radfahrer ein Zweirad erwerben. Trotz aller 
Abmahnungen kaufte er dann thatſächlich den Hunde— 
wagen, mit deſſen Wiederverkauf er dann ein be- 
deutendes Geſchäft zu machen hoffte. 

Das Gericht wies den Kläger ab, da der Schneider 
meifter ſich beim Abſchluß des Kaufgeſchäfts in 
einem Zuſtande befunden habe, der feine freie Willens- 
beſtimmung ausgeſchloſſen. 
Siehſte, Männe, ſagte feine Frau, det geſchieht dir 
Recht, det du hier öffentlich an Jerichtsftelle als een 
Mann erklärt wirſt, der nicht weeß, wat er dhut. 
Et is man nur jut, det du mir haſt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 22. Auguſt. 
Witterung für Donnerſtag, 24. Auguft, 
Heiter, warm; Oewitterneigung. 
* 


* Stadtverordneten Sitzung. Heute Nach- 
mittag um vier Uhr fand im Artushofe eine 
Sitzung der Stadtverordneten ſtatt, in der zumeiſt 
nur kleinere Sachen vorkamen, die zum größten 
Theile ohne weſentlichere debatte erledigt wurden. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten, Kerr 
Steffens machte Mittheilung über das Denkmal, 
das nach einem früheren Beſchluſſe dem verftor- 
benen Oberbürgermeiſter von Winter im Stadt- 
verordnetenſaale geſetzt werden ſollte. Der Be- 
ſchluß ſei vom Magiſtrat genehmigt worden. der 
einzige Punkt, über den ſich eine Debatte ent- 


ſpann, war derjenige über Abgabe von Trink- 


waſſer an die Kctiengefellſchaft „Weichſel.“ Die 
Geſellſchaft hat, wie wir ſeiner Zeit ausführlicher 
berichteten, auf eigene Koſten ſich den An- 
ſchluß der Weſterplatte an die Pelonker 
Waſſerleitung machen laſſen; in Einſicht hierauf 
beantragte der Magiftrat, ihr ftatt des in Danzig 
üblichen Waſſerzinsfußes von 20 Pf. einen von 
10 Pf. zu gewähren. Gegen den Antrag erhoben 
die Stadtverordneten Kadiſch und Bauer mehrere 
Bedenken, während Herr Oberbürgermeiſter dr. 
Baumbach und Herr Stadtrath Ehlers ihn be- 
fürworteten. Schließlich wurde der Antrag mit 
großer Mehrheit angenommen. An die öffentliche 
Sitzung ſchloß ſich eine geheime, in der u. A. 
über verſchiedene Wahlen verhandelt wurde. 


Sperrung der ruſſiſchen Grenze. Nach einer 
Bekanntmachung des Regierungepräſidenten von 
Poſen wird die ruſſiſche Grenze von Montag ab 
geſperrt. Der Uebergang wird nur in Strzalkowo, 
Pogorzelice, Skalmierzice und Podſamtſche ge- 
ſtattet. Der Uebergang ift indeſſen auch dort nur 
nach ärztlicher Unterſuchung möglich. Ruſſiſche 
Kuswanderer oder ſonſt verdächtige Perſonen 
werden bis auf Weiteres an der Grenze zurück- 
gehalten. Zur Durchführung dieſer Maßzregel wird 
die Gendarmerie verjtärkt. Außerdem ſollen 


gorzelice, Schrimm und Poſen Kontrolſtationen 
eingerichtet, ebenſo für den Eiſenbahnverkehr in 
Poſen, Liſſa und Bentſchen. Weitere Kontrol- 
ſtationen ſind für Podſamtſche, Oſtrowo und 
Wreſchen in Ausſicht genommen. 

Nach der „Poſener Zeitung“ ſoll die Regierung 
telegraphifch erſucht werden, ein Ginfuhrverbot 
für gebrauchte Leibwäſche, alte Kleider und 
Lumpen unverzüglich zu erlaſſen. Dienftag werden 
ſich der Regierungspräſident Himly und der Me- 
dicinalrath Geronne wieder nach der Grenze be- 
geben, um Genaueres ſeſtzuſtellen. 


Die Bereiſung der Weichſel durch die Strom- 
ſchiſffahrts⸗Commiſſion findel in den Tagen vom 
5. bis 7. September ſtatt. Während der Reife 
und im Anſchluß an dieſelbe hält die Commiſſion 
ihre Sitzung ab. 

* * 

»Die Brigadebeſichtigungen durch den com- 
mandirenden General Herrn Lentze haben heute 
in Thorn begonnen. In den nächſten Tagen 
werden dieſelben in Graudenz, Oſterode und 
Dt. Enlau fortgeſetzt. Am Freitag findet in Danzig 
(Infanterie), am nächſten Dienstag bei Wittſtoch 
(Cavallerie) die Brigade-Infpection ſtatt. 


* Die Wirkungen der neuen Militärvorlage. 


| Das zweite Bataillon des Fuß-Artillerie-Regi- 


ments von Hinderfin erhält zum 1. Oktober d. I. 
eine Etatsverftärkung an Mannſchaften, die nur 
zum Theil in dem Kaſernement Neufahrwaſſer 
FCC EEE NEE RER SOFERN STEGHRIERS ERRETNIESSELNE 


Exportmöglichkeit jetzt abgeſchnitten. Aechnlicy er- 
geht es der deutſchen Gummimaaren - Induftrie, 
dem Thüringer Luxus- Porzellan, den Campen- 
und Brenner Fabriken in Berlin und 
Leipzig, den chemiſchen und den Metall- 
Induſtrien. Bon Berliner Commiſſionshäuſern 


fand ich eben Briefe vor, die ganz 
verzweifelt klingen. Sie kennen das Berliner 
Commiſſionsgeſchäft. Der fremde Einkäufer wird 


von dem Commiſſionär zu den Fabrikanten ge- 
führt, trifft dort ſeine Auswahl, giebt aber ſeine 
Aufträge ausſchließlich durch den Commiſſionär 
auf. Noch im Juni und Juli waren hieſige und 
Moskauer Einkäufer in Berlin, und da in Ruf- 
land das Geſchäft einen flotten Kufſchwung nach 
der guten Ernte verſprach, gaben ſie ſchöne Be- 
ſtellungen auf. Der Fabrikant hält ſich mit Recht 
an das Commiſſionshaus, da er in den meiſten 
Fällen nicht einmal den Namen des Auftrag- 
gebers kennt. das Commiſſionshaus muß die 
Waare abnehmen, wo aber hin damit? Die 
meiſten Artikel ſind ja heute der ſchnellwechſeln⸗ 
den Mode unterworfen, ſie können im nächſten 
Jahre abſolut unverkäuflich fein, fo daß dem 
Commiſſionär für fein ſchweres Geld eine unver- 
werthbare Waare bleibt. Don überallher, auch 
aus der Pfalz, aus Bayern und namentlich auch 
aus Württemberg kommen Brandbriefe wegen 
Rath und Hülfe, aus denen vielfach eine wahre 
Troſtloſigneſt und die Furcht völligen Ruins 
ſpricht; man läuft „von Pontius zu Pilatus“, 
aber Niemand kann helfen. Der Generalconſul 
zuckt die Achſeln: „Ich bin nicht ſchuld daran.“ 
Keiner kann oder will auch nur die Ausſicht 
bieten, daß dieſer elende, unnöthige und ver⸗ 
meidbare Jollkrieg von kurzer Dauer fein werde. 


„ 


halten. 


Kann es denn aber etwas Widerſinnigeres, Un- 
wirthſchaftlicheres, Berderbliheres geben für den 
Handel zweier Nationen, als dieſer Wetteifer in 
Jollerhöhungen? Wenn doch Herr Caprivi ſich 


hier einmal überzeugen könnte, was die ungtali- | 
füirbare „Erholungsbedürftigkeit“ der Minifter | 


und Räthe angerichtet hat!. 4 

Man ſoll fih doch nur nicht täuſchen über den 
Umfang der deutich-ruffifchen Beziehungen! Gar 
manche deutſche Käufer machen ihr Geſchäft allein 
oder der Hauptſache nach mit Rußland. Unter 
zehn fremden Handelsreiſenden, die man in Ruf- 
land trifft, find acht Deutſche und höchſtens ein 
Franzoſe oder Engländer. Die neue Linie, die in 
Verbindung mit der Nordbahn von Frankreich 
nach Rußland eingerichtet wird, will freilich jetzt 
die Handelsreiſenden mit Gepäck bis 1000 Kilo 
gratis befördern, um die Franzoſen in das Ge- 
ſchäft zu bringen. Das wird auch gelingen, ſo- 
bald der jetzige Zuſtand andauert, fo ſehr auch 
die ruſſiſchen Kaufleute ohne Ausnahme ihre An- 
hänglichkeit an die alten deutſchen Verbindungen 
betonen. denn ſchließlich, der Kaufmann muß 
verkaufen, um zu leben. Kann er deutſche Waare 
nicht beziehen, jo muß er nothgedrungen fein 
Publikum an franzöſiſche, engliſche oder öfter- 
reichiſche gewöhnen. Hat ſich der Geſchmack, der 
durch eine chauviniſtiſche Strömung leicht beein- 
flußt werden könnte, aber erſt anderen Producten 
zugewendet, ſo würde er ſchwer in die alten 
Bahnen zurückgelenzt werden können. Wir 
Deutſche haben uns ſo lange abgemüht, der 
deutſchen Production den ruſſiſchen Markt zu er- 
a Keine andere Nation hat fih fo die 
Kenntniß diefes Marktes errungen und es ſo ver- 
an fih dem Geſchmack und den Gewohnheiten 


„ DI 


SER 


gen 
Po- 


untergebracht werden können. In Folge deſſen 
wird für 22 Mann in der Nähe der genannten 
Kaſerne dauerndes Naturalquartier eingerichtet 
werden. 

* > * 

* Ausihuf der freiwilligen Krankenpflege 
Weſtpreußens. Der Haupt-Delegirte der frei- 
willigen Krankenpflege für die Provinz Weſt⸗ 
preußen hat die Bildung eines ſtändigen Aus- 
ſchuſſes in Anregung gebracht, um die Vorberei- 
tungen der freiwilligen Krankenpflege bereits im 
Frieden durch eine feſte Or ganiſation der Vereine 
zu treffen, auf deren Grundlage die ſofortige 
Kilfsbereitſchaft und die ordnungs- und plan- 
mäßige Durchführung der in Aus icht genom- 
menen Deranftaltungen ſicher geſtellt erſcheint. 
Zur Theilnahme an den hierauf bezüglichen Be- 
rathungen am 29. d. Nts. im Sitzungsſaale des 
Kreisausſchuſſes zu Neuftadt ift von dem Vor- 
ſitzenden des Neuſtädter Kreisverbandes zur Pflege 
im Felde verwundeter und erkrankter Krieger, 
Grafen Kerſerlangk, Einladung ergangen. 


* Das Provinzial-Sängerfeſt ſcheint ſeinem 
Zuſtandekommen nach geſichert zu ſein. Geſtern 
fand in der Aula des Herrn Dr. Scherler eine 
Derſammlung ſtatt, welche ein Reſultat ergab, 
das entſchieden die Neigung, das Feft im Jahre 
1894 abzuhalten, klarſtellte. 

Herr Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach legte 
der Verſammlung die Fragen vor 1) ob über- 
haupt im Jahre 1894 das Zeft ftattzufinden habe, 
2) ob der Schützengarten zu dieſem Zwecke zur 
Berfügung geſtellt werden würde, 3) ob zu ge- 
a Zwecke ein Garantiefonds zu zeich- 
nen ſei. 

Die Derſammlung entſchloß ſich, auf eine Be- 
fürwortung des Herrn Stadtrath Ehlers hin, ent- 
ſchieden für Abhaltung des Zeſtes, umſomehr, da 
Kerr Dr. Scherler die Mittheilung machte, daß 
der Schützengarten gegen ein Entgelt von 500 M. 
genanntem Zwecke gerne zur Verfügung geſtellt 
werden würde. 

um die weitere Entwickelung dieſes ſchönen 
Projectes zu ſichern, wurde ein Comitee gewählt, 
welches an den Herren Dr. Scherler, Ferdinand 
Reutener, von Rohrſcheidt, Patſchke, Kiſtelnicki, 
Klex. Zende, Reinhold, Mielke, Auſt, Ehlert, Roh- 
leder und dr. Schuſterus beſteht. 


* 

* Audı ein Zeichen der Zeit. Gegenwärlig 
liegen im Memeler Feftungsgraben, gegenüber 
der Werft der Schiffszimmerer-Genoſſenſchaft, 
bereits etwa 20 Reifekähne aus Mangel an Fracht 
in beſchaulicher Ruhe nebeneinander, und ihre 
Zahl wächſt mit jedem ferneren Tage. Wenn 
man an den langen Winter denkt, welcher die 


Schiffer fo wie fo zur Unthätigkeit zwingt, dann 


auch in den Privat-Lehranſtalten der 


wird auch der Unbetheiligte von banger Sorge 
für die Zukunft erfüllt. 


* 

* Die der Reſerve angehörenden Schlächter 
und Bäcker machen augenblicklich eine bis zum 
16. September währende uebung beim hieſigen 
Proviantamt durch, welche geſtern ihren Anfang 
genommen hat. £ 

* 

* Kigferien. Wegen der unerträglichen Hitze 
— das Thermometer iſt bis auf 29 Grad im 
Schatten geſtiegen — wurde heute in den meiſten 


Unterricht 
um 11 bezw. 12 Uhr ausgeſetzt. | 


* Ausmeanderungs Agenten. Die Behörden 
in den preußiſchen Oſtprovinzen wenden neuer- 
dings eine verſchärfte Aufmerkſamkeit den Aus- 
wanderungs-Agenten zu. Es b in verſchiedenen 
Fällen feſtgeſtellt worden, daß dieſe Leute mit 
Schmugglern in Verbindung ſtehen, welche 
Kuswanderungsluſtige von Rußland heimlich 
über die Grenze ſchaſſen und fie jenen zuführen. 
Es wird dann der Berfuh gemacht, die Aus- 
wanderer, die ſich ohne die erforderlichen Päſſe 
und Schiffskarten befinden, gegen eine erhebliche 
Bezahlung weiter zu ſchafſen. Mißlingt diefer 
Derſuch, dann pflegen die Agenten zu verſchwinden 
und die armen Betrogenen ihrem Schickſal zu 
überlaſſen. 


* 
* 

* Berufsgenoſſenſchaſtliches Schiedsgericht. 
In der letzten unter dem Vorſitze des Herrn Re- 
gierungs-Raths E. Meyer abgehaltenen Sitzung 
des Schiedsgerichts für die Section IV. der Nord- 
öſtlichen Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaft, bei der 
als Beiſitzer aus dem Stande der Arbeitgeber die 


Herren Zimmermeiſter Bergmann und Maurer- 


meiſter Prochnow von hier und aus dem Stande 
der Arbeitnehmer die Herren Zimmerpolier 
Gaſtrau von hier und Haeſe aus Elbing fungirten 
und die Genoſſenſchaft durch den Vorſitzenden 
Kerrn Zimmermeiſter Herzog vertreten wurde, 


kamen noch folgende Berufungsklagen zur Ver- 


handlung: 


des Landes anzupaſſen, wie wir. Und nun, w. 
wir darauf rechnen durften, die Erfolge hierfür 
zu ernten, nun in Rußland eine unverkennbare 
Strömung für beſſere Kandels beziehungen her- 
vortrat, nun wird die „Erholungsbedürftigkeit“ 
der Minifter und Räthe unſeren Intereſſen vor- 
gezogen und mit einem Schlage vernichtet, was 
in vielen Jahren unter Mühen und Opfern der 
ſchwerſten Art aufrecht erhalten wurde. Welche 
Stimmung hierüber herrſcht, wie wir mit dieſer 
„Erholungsbedürftigkeit“ von den Ruſſen ver- 
ſpottet werden, das will ich lieber nicht ſchreiben. 
Selbſt mein Dienſtmann fing heute hiervon an. 
„Was muß das für ein Mann ſein, Euer Caprivi? 
Er verbietet den Arbeitern, billiges Brot zu eſſen 
und will nicht einmal leiden, daß die Deutſchen 
ruſſiſches Geld verdienen!“ 

Wie es hier ausfieht, brauche ich kaum noch zu 
lagen. Der eine Paſſagier nach Endtkuhnen er- 
zählt genug von der Stockung aller Geſchäfte. 
Die Stille iſt geradezu beängſtigend. Alles 
wartet, ob nicht bald eine Aenderung eintritt. 
Denn ein Zuſtand wie der jetzige kann und darf 
nicht andauern. Aber Witte, darüber follte man 
fih in Berlin nicht täuſchen, fteht mehr wie je in 
der Gunſt des Zaren. Darüber erzählt man in 
der hieſigen Geſellſchaft immer mehr details. 
Auch in der Bevölkerung hat er an Sympathien 
durch die Deröffentlihung der denkſchrift und 
den Hinweis, er wäre „der ruſſiſchen Geſellſchaft“ 
Aufklärung ſchuldig, außerordentlich gewonnen. 
Man glaubt in Deutſchland ſchwerlich, welchen 
Eindruck dieſe Phraſe in Rußland macht. Man 
ift ſtolz darauf und weiſt mit Hohnlachen auf die 
Stellung des deutſchen Kaufmanns hin, der bei 
feiner Regierung gar nichts mehr gelte und ſich 


1) Der Maurer Auguft Liffau in Konitz fiel am 
27. Oktober o. Is. nach deendigter Arbeit auf dem 
Wege von der am Krojanker See gelegenen Betriebs- 
ſtätte nach ſeiner Wohnung von einem feinem Arbeit- 
geber, Maurermeiſter Böttcher, gehörigen Fuhrwerk 
während der Fahrt herunter und ift von demſelben 
überfahren worden. Kierbei will Liſſau eine Quetſchung 
der rechlen Fand erlitten haben, in Folge deſſen die 
beiden letzten Finger derſelben ſteif geblieben ſeien. 
Seine erhobenen Anſprüche auf Gewährung einer Un. 
fallrente hat die Beklagte zurückgewieſen, weil er den 
Unfall nicht im Baubetriebe, ſondern lediglich bei Aus- 
übung feiner privatwirthſchaftlichen Intereſſen erlitten 
habe. Kiergegen hat Liſſau Berufung eingelegt. Zur 
Begründung führt er an, daß ſich auf dem Wagen 
verſchiedene Bauutenſilien befanden, auf welche er und 
die übrigen auf dem Wagen befindlichen Maurer zu 
achten gehabt hätten, um ein Berlorengehen zu ver- 
hindern. Zum Beweiſe hierfür beruft er ſich 
auf die Auskunft der Arbeitsleute Beskau und 
Uteht in Konitz. Die Beklagte macht demgegen- 
über geltend, daß durch die Vernehmung der 
vorgedachten Zeugen nicht erwieſen ſei, daß Liſſau von 
dem Betriebsunternehmer den Auftrag erhalten habe, 
an den Unfalltage den Transport der auf der Betriebs- 
ſtätte überflüſſig gewordenen Utenfilien nach dem Lager- 
platz in Konitz zu begleiten; es feien hierzu auch zwei- 
ſellos nicht, wie er angiebt, mehrere Leute erforderlich 
geweſen. Ebenſowenig habe Liſſau von dem Betriebs- 
unternehmer den Auftrag gehabt, zu feiner Beför- 
derung von der Betriebsftätte nach Konitz deſſen FZuhr- 
werk zu benutzen. Beklagte beantragt, die Berufung 
zu verwerfen. Im Berhandlungstermin am 13. Juni 1893 
beſchloß das Schiedsgericht den Maurermeiſter Böttcher 
noch darüber zu vernehmen, ob er ſeine Arbeitnehmer 
nach dem Bauplatz in Krojanke regelmäßig zu Wagen 
befördert, oder ob er jedem überlaſſen hat, den Weg 
nach der Bauſtelle zurückzulegen, wie er wolle. Nach 
conſtanter Praxis der Spruchbehörden gehören Unfälle, 
welche die Arbeitnehmer auf dem Wege nach oder von 
der Betriebsſtätte treffen, nicht zu den Unfällen beim 
Betriebe, für welche die Berufsgenoſſenſchaften Ent- 
ſchädigungen zu leiſten haben. Ein ſolcher Fall liegt 
aber hier vor, indem das Schiedsgericht den Weg zur 
Arbeitsſtelle nicht als im in zusüchgeiegt und den 
Unfall nicht für einen Unfall im Betriebe anerkennen 
können konnte, weshalb es die Anſprüche des Klägers 
zurückweiſen mußte. 

2) Der Maurergeſelle Auguft Grönkowski in Dliva 

war am 27. Februar 1892 bei dem Bauunternehmer 
Karpinski in Zoppot damit beſchäftigt, den hartgefro- 
renen Boden zu der Abtritisgrube aufzufcdlagen. Hier- 
bei will er ſich die rechte Hand, die bis auf eine kleine 
Wunde am Zeigefinger 2 geweſen ſei, verletzt 
haben. Am nächſten Tage jei die Hand ſchon derartig 
angeſchwollen geweſen, daß er nicht mehr habe arbeiten 
können, Am 14. März v. Js. ſei er zu dem Dr. Schade 
wald in Oliva gegangen, welcher nach Unterſuchung der 
Hand ihm gerathen habe, ſofort ins Krankenhaus zu 
gehen. Der Gemeindevorſtand habe darauf feine Auf- 
nahme in das hieſige Marienkrankenhaus veranlaßt, 
woſelbſt der Zeigefinger abgenommen worden ſei. 
Außerdem ſeien der Mittel und Ning finger der rechten 
Hand ſteif geblieben. Aus dieſem Anlaß erhob Grön- 
komshi Entſchädigungsanſprüche, welche von der Be- 
klagten zurückgewieſen wurden, weil der von ihm ge- 
nannte Augenzeuge Schamp über den angeblichen Un- 
fall nichts bekundet habe, die behauptete Kandverlezung 
daher auf einen Betriebsunfall nicht zurückgeführt werden 
könne. Hiergegen hat Grönkowshi Berufung eingelegt 
mit dem Antrage, die eidliche Vernehmung des Zeugen 
Schamp, ſowie die Neuvernehmung des 3immergejellen 
Stan; Pupke herbeizuführen. Diefelben würden be- 
kunden, daß der rechte Zeigefinger bei der Arbeit in 
Folge ſcharfer Kalkätzung bereits am 26, Februar 1892 
aufgeplatzt geweſen ſei und er ihnen gegenüber auch 
über Schmerzen im rechten Arme geklagt habe. Ueber 
die Entſtehungsurſache ſeiner Erkrankung und die Roth- 
wendigkeit der Amputation des Fingers beruft er ſich 
auf de un bes Er. Schadewald in Oliva und 
der Aerzte des St. Marienkranken auſes in Danzig. 
Letztere enten ind eſſen über Aae ee 
nichts zu befunden. Wenn auch zugegeben werden 
mußte, daß die Möglichkeit der Entſtehung der Ber- 
letzung durch einen Unfall vorliegt, fo konnte doch das 
Schiedsgericht in Ermangelnng_ jeglichen Beweiſes für 
einen ſolchen Unfall umſoweniger den Anſpruch des 
Klägers für begründet erachten, als nach den Aus- 
führungen des Dr. Schadewald die Verletzung, welche 
zu einer derartigen Handerkrankung führt, nur ganz 
unbedeutend zu ſein braucht und die verſchiedenſten 
Urſachen haben kann, weshalb der Anſpruch des Alä- 
gers abzuweiſen war. : 

3) Der 58 Jahre alte Arbeiter Anton Pohriefke in 
Danzig erlitt am 15. Januar 1892 durch Kerabfturz 
von einer Leiter aus einer Höhe von etwa 18 Fuß 
eine Erſchütterung des Rückenmarks. Für die Folgen 
dieſes Unfalles wurde Pohriefhe durch Beſcheid vom 
20. Mai 1892 mit der vollen Rente von einem Jahres- 
arbeitsverdienſte von 576 M. entſchädigt. In einer 
Eingabe vom 18. März 1893 ſtellte Pohriefke bei der 
Beklagten den Antrag, die Rente anderweit u der 
Lohnberechnung der Schichau'ſchen Werft feſtzuſetzen. 
Dieſen Antrag wies die Beklagte durch Beſcheid vom 
24. März; 1893 zurück mit der Begründung, daß die 
Berechnung des Jahresarbeitsverdienſtes nach den 
Lohnangaben der Schichauſchen Schiffswerft hierſelbſt, 
bei welcher er vor dem Unfalle beſchäftigt geweſen, er“ 
jolgt ſei. Gegen dieſen Veſcheid hat Pokriefne Be- 
rufung eingelegt mit dem Antrage, die Rentenberech- 
nung zu prüfen und danach die Rente feſtzuſetzen. Das 
Schiedsgericht beſchloß zunächſt noch die Lohnliſte 
eines gleichartigen Arbeiters unter Berückſichtigung 
etwaiger Accordarbeit von der Schichau'ſchen Werft 
einzufordern. 

4) Der Töpfermeiſter Auguſt Schidlitki zu Marien- 
werder behauptet im Mai 1892 bei Verlegung eines 


Rauchrohrs in der Behauſung des Regierungs-Buch⸗ fahren. Hierbei gerieth ein Nad zwiſchen die Schienen 
halters Marſchall zu Marienwerder einen Unfall er- und brach entzwei, fo daß ſich der Wagen auf der 
litten zu haben. Es ſei ihm bei diefer Arbeit durch | einen Seite auf das Pflaſter neigte. da das Zuhr- - 
ſtarke Zugluft Ruß und Staub in die Augen geflogen, | werk die Biegung ſchon zum Theil ausgeführt hatte, 
ſo daß er faſt nichts habe ſehen können. Das Uebel | wurden beide Geleiſe der Pferdebahn geiperri. Es 
ſei in einigen Tagen ſo ſchlimm geworden, daß er verging längere Zeit, bevor das Geleiſe wieder frei 
ärztliche Hilfe habe in Anſpruch nehmen müſſen. Er gemacht werden konnte. 
habe ſich darauf im Monat Juli v. Js. in die Augen- * 1 4 

klinik des Dr. Schneller zu Danzig begeben, woſelbſt * Der Verdacht feinem Schlafgenoſſen Geld aus 
er operirt worden fei. Im Monat Auguſt fei er aus einem Portemonnaie, welches ſich in einem ver- 
der Klinik entlaſſen worden, ohne daß die Operation ſchioſſenen Koffer befunden hatte, entwendet zu haben, 
irgend welchen Erfolg gehabt hätte, denn er hönne veranlaßte geſtern die Verhaftung eines Bäckerge⸗ 
nicht arbeiten und ſei vollſtändig erwerbsunfähig Die ſellen. 

ar Schidlitzki aus ei Anlaß erhobenen 1 * 5 * 

auf Gewährung einer Unfallrente hat die Beklagte Eine zweite Verhaftung — nämlich die eines 
durch Beſcheid vom 13. März 1893 zurückgewieſen. Sie Dienſtmädchens — Bin ſtatt, da baffetbe Lauren 
begründet die Zurüchweiſung damit, daß die Erblindung dem Töchterchen eines Kaufmanns in Schlapke Ohr- 
feiner Augen nicht durch einen im Baubetriebe erlit- | ringe von nicht unbeträchtlichem Werth entwendet hat. 
Be Ze ſondern durch a ee u * 2 » 

entftandene Arankheit herbeigeführt fei. Gegen di ſen * Diebitahl. Hundegaſſe 39 wurde ein Damenmantel 
Beſcheid hat Schidlitzti Berufung eingelegt, ohne irgend entwendet er ae Die Thäterin iſt ver- 
welche Thatſachen für ſeine Behauptungen anzu- haftet. 

b Im e . an 9 * f * 

gab Kläger an, daß die Staubentwickelung adur »Entſchloſſen ttung. iffoko ried⸗ 
entſtanden ſei, daß die Fenſter in der Stube geöffnet rich 5 1 N Ad ne 
waren und daß von dem Maurerpolier Mielke eine „Kreßmann“ geriethen heute Bormittag an der Koch- 
Zimmerwand eingeſchlagen worden jei, durch 925 maſchine die Kleider in Brand. D. ſprang kurz ent- 
Häger das Rauchrohr habe verlegen laſſen. 5 ſchloſſen über Bord in die Mottlau. In Folge deſſen 
Schiedsgericht beſchloß darauf den Augenarzt Dr. kam er mit Brandwunden am rechten Arm davon. Er 


Schneller zu einem Gukachten über den Zuſammenhang i i i 
der Erkrankung mit dem angeblichen Unfall zu ver- Be zur Aufnahme in das Stadtlazareth in der 


ze und nöthigenfalls den „ Mielke = * 
über den Hergang des behaupteten Unfalles zu ver- * > Re 
nehmen. A ber he 2 — pr. Schneller war | , Veruntreut hat am 18. d. M. eine Aufmwärterin 
Kläger im Juni v. 3. in ſeiner Klinik wegen des . Arbeitgeberin außer einer Mark in — — 
grauen Staars aufgenommen, eine Krankheit, die mit gelde noch einen Korb mit leeren Flaſchen, = ei 
einer Verletzung der Augen, mit einer Schädigung ſie behufs einer Beſorgung erhalten hatte. a bis 
derſelben durch Zugluft Ruß oder Staub nichts zu geſtern weder Frau noch Korb, Flaſchen und Geld in 
thun hat. Es ſind auch bei der Aufnahme Ent- den Geſichtskreis der Kuftraggeberin zurückgekehrt 
zündungszuſtände nicht aufgefunden worden. da es en „Negt Derdacht, vor, daß die Dienerin 3 
unter bieſen Umftänden an einem Zuſammenhange der f n zu ihrem Aae verwenden wollte, un 
Augenkrankheit 3 er oh mit dem dee Un- o wurde fie geſtern haf ee 1 
alle fehlte, mußte die Klage zurückgewieſen werden. . 2 
f 5) De Behrendt, 4% zu Polizeibericht vom 22. auguſt.] Derhaftet: 
Danzig behauptet, daß ihr Ehemann, der Kutſcher | 12 Berjonen, darunter 1 Arbeiter wegen Kausfriedens- 
Hermann Velen welcher bei dem Zimmermeiſter | bruchs, 1 Mädchen wegen Unterſchlagung, 1 Mädchen, 
Hoffmann hierſeldſt im Dienfte ſtand, am 2. Januar | 1 Bäcker wegen Diebſtahls, 1 Obdachloſer, 1 Bettler, 
1893 dadurch verunglückt ſei, daß er von einem 2 Betrunkene. — Gefunden: 1 Portemonnaie mit 
ferde gegen die Krippe gedrüct wurde und dabei Inhalt. ruſſiſches Papiergeld, 1 Packet graues Futter 
ontufionen am Rücken erlitten habe. Eine Derletzung | Und Leinwand, 2 Schulbücher, mit dem Namen E. 
habe ſie an dem Körper ihres Mannes zwar nicht Quedenau verſegen, 1 Reganidirm , 1 ‚Armband; 
wahrgenommen, indeſſen habe fie jeinen Rücken mit abzuholen im Fundbureau der königl. Polizei- Direction. 
Salbe einreiben müſſen, weil er über heftige Schmerzen | Verloren: 1 filbernes Armband, 1 Gchlüffel, ein 
geklagt habe. Ihr Mann ſei von dem prakt. Arzte | Granat-Armband, ein Seefahrtsbuch auf den Namen 
Dr. Müller 13 Tage lang behandelt und alsdann für [Ces Nell lautend; abzugeben im Fundbureau der 
geſund 571 worden. Am 19. Februar d. x La, hönigl. Polizei-Direction. 
Dann an Herzlähmung geftorben. Unter der Be- x 
hauptung, er Tod die Folge des Unfalles ge- Aus den Provinzen. 
weſen jei, erhob die Wittwe Behrendt an die Beklagte „Dirſchau, 21. Auguſt. Geſtern feierte der hieſige 
Entſchädigungsanſprüche, wolche jedoch durch Beſcheid | Männer-Zurn-Berein ſein Stiftungsfeſt durch ein 
vom 27. März 1893 abgelehnt wurden mit der Be- Schauturnen, zu welchem die verftärkte Stadtkapelle 
gründung, daß durch das Gutachten des prakt. Arztes | concertirte, Die Turnübungen beſtanden in gemein- 
Dr. Müller vom 22, März feſtgeſtellt ſei, daß der Tod | ſamen Stabübungen und in mehr oder weniger zu- 
des Behrendt mit dem am 2. Januar d. J. erlittenen ſammengeſetzten Uebungsgruppen an Reck, Barren und 
Unfalle in keinem urſächlichen Zuſammenhange ſtehe.] Pferd, an welchen Geräthen alle 3 Riegen mit zwei- 
Gegen dieſen Beſcheid hat die Klägerin Berufung ein- maligem Wechſel furnten. Trotz der bedeutenden Hitze 
gelegt. Sie führt an, daß der Verſtorbene nach dem am Nachmittag wurde ohne Unterbrechung 2 Stunden 
Unfalle ſortgeſetzt über innerliche Schmerzen, insbe- munter geturnt und während man beim Turnen der 
fondere über Reißen in der linken Seite geklagt habe [Zöglinge die Anfangsübungen der wenig geübten 
und ſeitdem thatſächlich nicht mehr habe arbeiten [Turner beobachten konnte, ‚führte die erſte Riege faſt 
können. Sie beantragt, die von ihr benannten Aus- durchweg Gipfelübungen bei guter Körperhaltung aus. 
kunftsperſonen hierüber zu vernehmen und ihren | Das Kürturnen fand großen Beifall. Aus dem Um- 
Rentenanſpruch als begründet anzuerkennen. Beklagte] ftande, daß nur 20 Turner (Mitglieder und Zöglinge) 
beantragt Zurüchweiſung der Berufung. Nach dem antraten, iſt darauf zu ſchließen, daß hierorts auch wie 
ärztlichen Gutachten des Dr. Müller, welches im Ver- in vielen anderen Städten ſich die Jugend leider nur 
handlungstermine verleſen wurde, iſt ein urſächlicher | zu ſehr von den Turnübungen fern hält. 
Zusammenhang zwiſchen dem Tode des Ehemannes der] * Br. Stargard, 20. Auguft. Der hiefige Turn- 
Klägerin und dem erlittenen Unfalle nicht vorhanden.] verein feierte geſtern in der Zurnhalie fein Stiftungs- 
Die Anſprüche der Klägerin auf Bewilligung einer ſeſt durch einen Commers, an dem auch Damen auf 
Rente mußten daher als nicht begründet zurüchgewieſen] er Galerie Theil nahmen. Nach einem vom Turn- 
EA 23. November 1892 wurde der d Sabre atte Veriende. en gelenhten, Naferioafte erarifi der 
6) Am 23. November 1892 wurde ber 4 orſitzende, Herr Boltenhagen, das Wort zu einer 
Arbeiter Martin Richert zu Schönfeld beim Ausheben | Anfprache, in welcher er die Entwichelung des Zurn- 
einer Fundamentgrube von der ſich plötzlich loslöfen- | weſens und der deutſchen Turnvereine beleuchtete. Sein 
den Erdmaſſe verſchüttet und erlitt hierbei derartige | Toaſt klang aus in, ein Gut Heil auf die deutſche 
Verletzungen, daß er (bewußtlos) in das Stadtlazareih | Turnerſchaft. Ein Turnerſchwank in einem Act: 
hierſelbſt gebracht werden mußte. Er wurde hier bis [Turnersmann „ auf einer Rei’ ganz famos 
zum 4. Februar d. J. ärztlich behandelt und an diefem | Fu leben weiß“, wurde „zeht flott geſpielt, 
Tage aus demſelben als geſund und arbeitsfähig ent- | ebenſo die übrigen theatraliſchen Vorführungen, 
laſſen. Nachdem Richert noch von den Kerzten Dr. beſtehend in der Inſcenirung zweier Lieder. 
Schneller und Wallenberg jun. auf feinen Gefundheits- | Drei hleine Couplets mit vielfachen lokalen Anipie- 
ſuſtand unterfuht worden war, wurde ihm infolge [lungen wurden viel beklaticht, des größten Beifalls 
ſeiner an die Beklagte erhobenen Entſchädigungsan⸗ erfreuten ſich ‚aber die auf der Bühne vorgeführten 
ſprücke durch Peſcheid vom 4. April eröffnet, daß nach] turneriſchen Leitungen, beſtehend in Gruppenübungen 
den übereinſtimmenden ärztlichen Gutachten nadıtheilige | am Barren, Recturnen und Stangenpyramiden. Heute 
Jolgen aus dem Unfalle vom 23. November v. J. nicht Nachmittag fand ſodann, vom ſchönſten Wetter be- 
urückgeblieben ſeien. Gegen dieſen Beſcheid legte günſtigt, das Schauturnen ftatt, Freiübungen, Geräth- 
Richert Berufung ein mit dem Antrage, feine noch-] furnen, Kürturnen an Pferd, Barren und Reck, ſowie 
malige ärztliche Unterſuchung zu veranlaffen und über [ein Baltfpiel boten ein wechſelvolles Bild des im 
feine vollſtändige Arbeits- und Erwerbsunfähigkeit die [Vereine herrſchenden turneriſchen Treibens, das durch 
von ihm benannten Zeugen zu vernehmen. Beklagte [die Anweſenheit einiger Danziger Turner noch be- 
hat Zurückweiſung der Berufung beantragt. der Ge- ſonders belebt wurde. Ein flottes Tänzchen bildete 
nichtshof beſchloß zunächſt noch den Kreisphpſinus Dr. | den Schluß der Feierlihheiten des 33. Skiftungsfeſtes 
Jarne zu einem Gutachten über den körperlichen Zu- des Turnvereins. . ai 
ſtand des Richert zu veranlaſſen. Graudenz, 21. Auguſt. Die im Haufe des Bäcker- 


Bon den im Ganzen verhandelten 12 Berufungs- a ih ee van Ballen e 


klagen wurde nur in einem Falle die Genojjen- | borenes Kind. ie Br. iſt bereits verhaftet, 
ſchaft und zwar auch nur theilweiſe veruriheilt, | * Graudem, 21. Auguſt. Die Sonntag Nachmittag 
in 8 Fällen Kläger mit ihrer Berufung abgewieſen J zum zweiten Male auf dem Exerzierplatz hinter dem 
und in den übrigen 3 Fällen neue Beweisaufnahme [Schwan abgehaltenen Volks- und Jugendſpiele ver- 
beſchloſſen. liefen wieder zur allgemeinen Zufriedenheit und geben 
* E * immer mehr der Hoffnung Raum, daß fie ſich auch für 
5 > unſere Stadt dauernd einführen laſſen werden. Ge⸗ 
Straßenſperre. Heute Vormittag gegen 11 Uhr pielt wurde in 7 Rotten, deren jede ca. 30 Spielende 
bog ein mi Brettern ſchwer beladener Wagen un- lählte, fo daß die Betheiligung trotz der großen Hitze 
mittelbar vor dem Rathhauſe über die Pferdebahn- | eine gute zu nennen war. Erfreulich und für die 
geleiſe, anſcheinend um in die Matzhkauſche Baſſe einzu- Spiele ſehr fördernd ift, daß auch Erwachſene Gefallen 


an dem munteren Treiben finden und ihre Kleinen an- 
halten, ſich an den Spielen zu betheiligen; Eltern und 
Erzieher können hier den Turnverein bei feinem durch 
aus nicht leichten Unternehmen Yedeutend unterſtützen 
Auch eine Mädchengruppe hatte ſich gebildet, die ſich 
beim Spiel vortrefflich amüſirte. 

* Riefenburg, 21. Auguſt. Gleich bei Eröffnung 
der Kühnerjagd ereignete ſich hier ein Unglücksfall. 
Drei Herren aus hieſiger Stadt begaben ſich nach 
Wachsmuth, wo zwei derſelben die Jagd gepachtet 
haben. Als gegen Abend ein Volk aufflog, legten 
iwei der Herren an und ſchoſſen, wobei der eine ftol- 
perte und deſſen abgehender Schuß Herrn 3. traf und 
iwar jo, daß er ziemlich die ganze Cadung in Hand, 
Arm und Juß bekam. Gleich am nächſten Tage reiſte 
Herr 3. nach Danzig, um ſich dort behandeln zu laſſen, 
da die Menge des Schrotes, die ihn getroffen, die 
Sache nicht ungefährlich erſcheinen läßt. 

Krojanke, 20. Auguſt. Nach dem hier beftehenden 
Lehrerbeſoldungsplan entfallen auf die erſte Lehrer- 
ftelle 1365 Mk., auf die zweite 1155 Mk., dritte 1080 
Mark, vierte 1050 Mh., fünfte, ſechſte und ſiebente je 
900 Mh., auf die achte 840 Mk., neunte 835 Mh. und 
auf die zehnte 820 Mk. jährliches Einkommen. ft 
ſchon die ungleichmäßige Abſtufung der einzelnen Stellen 
ein großer Mangel obiger Gehalts ſätze, fo muß auch 
noch andererſeits zugeſtanden werden, daß vorerwähnte 
Dienſtbezüge nicht mehr den heutigen Zeit- und Lebens- 
verhältniſſen Rechnung tragen. Der Koſtenaufwand für 
Lebensmittel beläuft ra für den beſcheidenſten Haus- 
ſtand auf mindeſtens 2,50 Mk. täglich, wonach der 
jährliche Verbrauch den Betrag von 900 Mk. ergiebt. 
Es wird dieſe Nothlage von den Lehrern ſchwer 
empfunden. Wie man erfährt, hat das hieſige Lehrer- 
collegium unter Schilderung der dürftigen Gehalts- 
verhältniffe bei der königlichen Regierung eine Gehalts- 
erhöhung reſp. Einführung einer Dienſtalters Skala 
nachgeſucht. Vor 3 Jahren wurde eine Petition des- 
ſelben Inhalts abſchlägig beſchieden. 


* Thorn, 21. Auguſt. Auf dem Artillerieſchieſ⸗ 
platz 1 Rudak hat ſich ein Unglücksfall ereignet. 
Zwei Knaben fanden dortſelbſt eine blind gegangene 
Granate und wollten dieſelbe in einem Sack davon- 
tragen. Da wurden fie von dem als Gehilfe beim 
Laboratorium beſchäftigten Arbeiter Friedrich Ebel an- 
gehalten. Dieſer verſuchte, die Granate auf der Stelle 
zu entladen. Dabei explodirte dieſelbe und riß ihm 
den Daumen der rechten Hand und die halbe Naſe fort, 
auch flog ihm brennendes Pulver ins Geſicht, ſo daß 
das Augenlicht in Gefahr iſt. Die bei der Exploſion 
W Knaben wurden glücklicher Meile nicht 
verleßht. 

* Zilfit, 20. Auguſt. Ueber einen intereffanten 
Proceß leſen wir in der „Tilſiter-Zeitung““: Unter 
dem Vorſitz des Geheimen Regierungsrath dr. 
Sarrazin wurde kürzlich ein Proceß beendigt, den die 
Linterbliebenen des Arbeiters Friedrich Schweiger zu 
Szibben gegen die Steinbruchs-Berufsgenoſſenſcha 
angeſtrengt hatten. Das Schiedsgericht für Sektion X. 
der Steinbruch Berufsgenoſſenſchaft hatte am 14. Dezemb. 
1892 die Berufsgenoſſenſchaft verurtheilt, den Hinter- 
bliebenen die geſetzliche Rente zu zahlen. Hiergegen 
legte nun die Berufsgenoſſenſchafte friſtzeitig Rekurs 
mit dem Antrage ein, unter Aufhebung der Borent- 
ſcheidung die Hinterbliebenen des Schweiger mit ihren 
Entſchädigungsanſprüchen abſuweiſen. Es handelte ſich 
in dieſem Zall um die intereſſante Frage, ob durch 
Schreck ein Unfall hervorgerufen werden könne. 
Die Berufsgenoſſenſchaft beſtritt dies und erachtete 
einen Betriebsunfall nicht für vorliegend und behauptete, 
Schweiger ſei ſchon lange krank geweſen und eines 
natürlichen mit der dem Betriebe innewohnenden Ge 
fahr nicht im Zuſammenhange ftehenden Todes ge · 
ſtorben. Das Reichs- VBerſicherungsamt wies jedoch den 
Rekurs der Berufsgenoſſenſchaft als unbegründet zu- 
rück und zwar aus folgenden Gründen: Mit Recht hat 
das Schiedsgericht einen Betriebsunfall als vorwiegend 
angenommen. Auf Grund der Ausjagen der Zeugen 
J. Salinger, R. Baumgart und W. Kaupat ift erwieſen, 
daß am 16. Mai 1892 im Kiesgrubenbetriebe des Be. 
ſitzers Iskowitz zu Bersduhnen drei voll beladene 
Eiſenbahn-Laſtwagen umgeſtürzt find und den Arbeiter 
Kuſan verſchüttet haben, daß hierüber der den Zug 
führende Schweiger — der Ehemann beziehungsweiſe 
Vater der Kläger — welcher, wie die Beklagte ſelbſt 
zugiebt, ſchon vorher an Herzklopfen gelitten hatte, 
vor Schreck derart erregt wurde, daß er bei dem Ver“ 
ſuche, mit den Känden den Kies von dem verſchütteten 
Kuſan wegzjuſcharren, plötzlich todt zufammenjank, 
Nach dem wohlbegründeten Gutachten des Kreis- 
phyſikus Dr. Freyer zu Stettin war das geſchilderte 
Ereigniß durchaus geeignet, dem Derftorbenen einen 
heftigen Schreck einzuflößen und dieſer Schreck wieder 
um geeignet, bei nicht ganz normaler Beſchaffenheit 
des Herzens einen Kerzſchlag zu bewirken. Hiernach 
bat auch das Rekursrecht mit dem Schiedsgericht die 
Ueberzeugung erlangt, daß der Herzſchlag, welchem 
der Verſtorbene erlegen ift, infolge der hochgradigen, 
durch ein Belriebsereigniß unmittelbar erzeugten 
feelifchen Erregung geweſen iſt. Der Tod des Schweiger 
iſt deshalb als unmittelbar durch den Betrieb verur- 
ſacht zu erachten, und dieſe Feſtſtellung genügt zur 
Berurtheilung der Beklagten, die Kläger nach § 6 des 
Unfallverſicherungsgeſetzes zu entſchädigen. Darnach 
war der Rekurs der Beklagten zurückzuweiſen und das 
Schiedsgerichtsurtheil lediglich zu beſtätigen. 

Memel, 21. Auguſt. Von den auf der Werft der 
hieſigen Schiffsſimmerer-Genoſſenſchaft für den Fiſcherei- 
Verein für Oſt- und Weſtpreußen in Bau befindlichen 
7 Hochſeefiſcherei-Kuttern ſind 4 ſoweit vollendet, 
daß ſie vorausſichtlich noch im Laufe dieſer Woche, 
nach der erfolgten Auftakelung, zu Waſſer gebracht 
werden dürften. Sämmtliche Fahrzeuge ſind genau 
nach dem Modell der bereits im vergangenen Früh- 
jahre an denſelben Beſteler nach der Danziger Gegend 
abgelieferten Kutter gebaut und gleichen einander bis 
auf die kleinſte Einzelheit. Wodurch dieſe Kutter die 
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alles gefallen laſſe, der geduldig zuſehe, wie man 
ihm erſt die Butter vom Brod und dann auch 
noch das Brod wegnehme. Auch das deutſche 
Bürgerthum, das in Rußland als Inbegriff der 
Draft und als beſonders einflußreich galt, das 
deshalb von dem ruffiihen Mitkelſtand beneidet 
wurde, hat an Anſehen eingebüßt. 

Don ſachkundigen Leuten wurden auch die Be- 
richte der Handelskammern getadelt, die ſchwarz 
in ſchwarz malten und durch Uebertreibung von 
Zollſchwierigkeiten die Berliner Regierung zu 
einer falſchen Vorſtellung über die thatſächlichen 
Derhältniſſe verleiteten. Nicht genügend beachtet 
wird dabei die Art des Etzportes und die Areife, 
die daran betheiligt ſind. Wer hat denn nach 
Rußland ausgeführt? Etwa die Großinduſtrie? 
Sie ift am wenigſten betheiligt und deshalb auch 
kaum geſchädigt. es find vorzugsweiſe die 
mittleren und kleinen Fabriken, Exiſtenzen, die 
am leichteften vernichtet werden können und den 
letzigen Berluft am Allerhärteften empfinden, deren 
Derluſte ſich auch am Sicherſten weiter übertragen 
auf Arbeiter und Lieferanten. 

Man begreift hier die Ruhe der deutſchen Re- 
gierung nicht, die an dem einmal gemachten Fehler 
unbekümmert um die Folgen feſthält. Denn 
ſchlimmer als Alles iſt dieſes „Proviſorium“, 
deſſen Ende man tagtäglich erwartet und das alle 
Unternehmungsluſt lahm legt. Wer wird denn 

heute einführen, wenn vielleicht nach wenig No- 
naten ein veränderter Juftand eintritt? Sat man 
es mit einer abgeſchloſſenen Thatſache zu thun, 
nun gut, man muß damit rechnen. Dann werden 
eben die Fabrikanten, die mit Rußland rechnen 
müſſen. aus Deutſchland ganz auszuwandern oder 

5 im Ausland Filialen zu errichten haben, 


beides ein Berluſt für das Mutterland, aber nie | wecken und neue Gedankenreihen anregen. Insbeſon⸗ 
Berluft, an dem es nicht ſchuldlos wäre. Go koſt- dere aber — und darin liegt das Characteriſtiſche des 
ſpielige Transactionen kann man aber während | Werks — wird hier die hiſtoriſche Entwicklung der 
eines Proviſoriums unmöglich unternehmen. Aus aſtronomiſchen Grundanſchauungen mehr in den Vorder- 
die deutſchen Gpecialitäten, die Rußland haben N gerückt. Behanntlic ift ja nicht fertig und 
muß, leiden unter dem Proviſorium. Jeder gändier [makellos die heutige mechaniſche Theorie der Planeten- 


80 bewegungen aus dem Haupte des Kopernikus hervor- 
Wett zu beftellen, weil er nicht weiß, wie ſich die | gegangenen al Dallas Athene pe An 355 


Waare in wenig Monaten calculiren kann. Zeus; ſondern der Gedanke, daß hier eine jahrhunderte. 
Schnelle Entſcheidung iſt alſo die Hauptforderung, | lange Täuſchung der Menſchen ie halle feine 
die wir an die deutſche Regierung ſtellen. Diefes | Vorgänger und war andererſeits auch, ehe Newton mit 
Zögern führt zu Nichts. Wenn man auch fein | feiner Theorie der allgemeinen ‚Schwere hervortrat, 
Arn zermartert, ſo wird man doch nicht einfehen | Mit einer Menge wichtiger Jrrthümer behaftet. Diefe 
können, weshalb die Berhandlungen erſt im Ok- geiſtige Kämpfe, die ausgehämpft werden mußten, bis 
eber begiunen zollen und nicht früher. Oder ift Her Lihlige Gedanke ſich durdhrang, ſich zu vergegen- 
f 8 wärtigen, bietet ein ungemeines Intereſſe und iſt ganz 
0 wirklich an dem, daß der Deutſche in ſeinem beſonders geeignet, geiſtig anzuregen. den näheren 
eigenen Lande nichts mehr gilt und nichts mehr Inhalt der Schrift mag man aus den Kapitelüber⸗ 
zu ſagen hat? Das wäre eine fatale Anrzfichtig- | ſchriften entnehmen: „Die Sonne und ihre ſcheinbaren 
keit, die den erwerbenden Ständen des Reichs | Bewegungen.“ „Wie es auf der Sonne ausſieht.“ 
inggeſammt zu ſchwerem Nachtheil gereichen [Die Planeten und ihre Bahnen am Kimmel.“ „Ge- 
müßte, ſchichtliches über die Planeten.“ „Der Begleiter der 
— 5 2 7 ea 5 A — 
N e. „„Forſchungen und Phantafieen über den Pla- 
Litterariſches. en 3 ar 1 in aut ne zu- 
Als ſiebenter Band des zweiten Jahrgangs der Ver- r Abet.“ „Einiges über Zinfterni eu. Bedeckungen.“ 
öffentlichungen des „Vereins u Büherfreunde, „Die Milchſtraße. „Die Photographie im Dienſte des 
Berlin“ erſchien foeben: rofeſſor Dr. Carl Titus Aſtronomen.“ „Die ſogenannte vierte Dimenfion in 
„„Das Sternenzelt “. Mit 5 Abbildungen im Texte der Aſtronomie.“ Die einzelnen Abſchnitte ſind nahezu 
und 3 doppelſeitigen Karten. 379 Seiten in 80. Einzel. | Unabhängig von einander gehalten und können auch 
reis broſch. M. 5.—, gebd. M. 5.75. Das Werk wendet getrennt für ſich geleſen werden. Möge die Schrift 
ſich, den im Vorwort näher ausgeſprochenen Tendenzen [auch in weiteren Kreiſen, als in denen des Vereins 
zufolge, ausſchließlich an den naturwiſſenſchaftlichen [der Bücherfreunde, anregend wirken und ſich Freunde 
Laien, welcher das Bedürfniß in fi fühlt, in ange | Und Freundinnen gewinnen. Ueber den „Verein der 
nehmer und müheloſer Weiſe über die Gegenſtände Bücher reunde ſelbſt 747 785 jede Buchhandlung, ſowie 
der aſtronomiſchen Forſchung, deren neuere Re. die Geſchäftsleitung, Ber agsbuchhandlung Schall und 
ultate 65 e 5 m 5 belehren zu laſſen.] Grund, Berlin, W., 62, jederzeit gern Auskunft. 
icht einen ematiſchen Kurſus der Aftronomie | 7 
will die Schrift geben, ſondern fie will Freude ann AR Bunte Chronik. 
der errliche 


Nachmittag ein Raub der Flammen geworden. Dort- 
ſelbſt ging — wie uns geſchrieben wird — ein ſchweres 
Gewitter nieder; ein Blitzſtrahl traf den Thurm des 
Domes, zündete, und im Augenblick ſtand der Bau in 
hellen Flammen. Zwar verſuͤchte die Feuerwehr, dem 
gierigen Element Einhalt zu thun; allein ſie erwies 
ſich als vollkommen machtlos. Im Verlauf weniger 
Stunden war das prächtige Bauwerk bis auf die Um- 
faſſungsmauern eingeäſcherkt. der Dom war im Jahre 
1172 durch Keinrich den Löwen im romaniſchen Stile 
erbaut worden. Er enthielt viele Kunſtſchätze, die leider 
. mit verbrannt find. In dem Gotteshauſe 
befand ſich auch die Gruft von lauenburgiſchen Ker- 
jögen und deren Familien. 

Inſtinkt oder Ueberlegung? Frau Commerzienrath 
„Ein wie kluges Thier unfer Papagei iſt, können Sie 
ſich kaum vorſtellen. Jahrelang ſprach er die Worte: 
„Jokko will eſſen“. Nachdem aber mein Commerzien- 
rath geworden war, ſagte er nie anders, als: „Jokko 
will diniren!“ N f 

Auf dem Brocken. Engländer: „Jetzt fein ich ſchon 
wei Mal hier oben und immer Wolken, Uolken! 
Beine. bringen Sie mir der Beſchuerdebuch!“ 

Er kennt ihn. A.: „Hier, eine gute Cigarre! Ich 
hab' ſie eigens für Sie herausgefuht!” — B.: „Na, 
geben Sie mir lieber eine, die Sie für ſich herausge- 
ſucht haben!“ 

* * 

Rofenheim, 22. Auguſt. Der längere Zeit vermißte 
geiſtesgeſtörte Regierüngsrath Köhler iſt in Berlin 
in einem Dickicht verhungert aufgefunden worden. 

Baſel, 22. Auguſt. Bei einem Eiſenbahnunfall 
iwiſchen Schaffhauſen und Herblingen find 5 Wagen 
entgleiſt. Drei mit 80 Reiſen ſtürzten den 6 Meter 
hohen Bahndamm hinab. Ernſtliche Verletzungen ſind 
nicht vorgekommen. 

Madrid, 22. Auguſt. Eine Windhoſe hat ein ganzes 
Dorf in der Provinz Granada total vernichtet. 
ee len find bei der Kataſtrophe nicht zu be. 
lager j 


gedankenvoller Betrachtung des Sternenhimmels er- Dom in Ratzeburg iſt am Sonnabend 


REN 


früher vevorzugten Schwediſchen Boote vollſtändig aus 
dem Felde geſchlagen haben, das iſt außer der größten 
Solidität im Bau und der zweckmäßigſten Ausnutzung 
des Raumes beſonders auch der Vorzug, daß ſie ſich 


Standesamt vom 22. Auguſt. 
Geburten: Kutſcher Auguft Riemer, T. — Glocken- 
gießer Heinrich Schultz, S. — Kaufmann Auguſt Kalbe, 
S. — Schmiedemeiſter Emil Wodtke, T. — Schmiede- 


Danziger Börſe vom 22. Auguſt. 


Weizen loco inländ, niedriger, tranſit ohne Handel, 
per Tonne von 1000 Kilogr. 

feinglaſig u. weiß 745—7998r.130—154M Br. 
0 . 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 21. Auguft. Wind: O. 
Angekommen: Pandora (Sp.), Hern, Shields, Kohlen. 
— Anna Chriſtine, Peterſen, Eimhamn, Kalnſteine. — 


als vorzügliche, den Schwediſchen Booten überlegene eſelle Mi 1 Falenski — Schl 8 hochpunt 745—799 Gr. 130—153. U. B Denus, Hanfen, Nexoe, Steine. 

Segler bewährt haben. tand Brosmer, C. . Bükfenmacle Most We, DE ei 145—799@r.129-193M B:1133-140 | _ Geleselt: Bernhard (6D.). Roos, gamburg, Güter. 
al malene 19. Auguft. Auf Deranlaffung ber Der- 2. — Schmiedegeſ. Leopold Sanufcemwshi, ©. — Arb. bunt 145-7880. 5 — 0 5 M ben | en Hane. (SD. ihincop, London, Hol. — 

waltung der ſtädtiſchen Waſſerwerke unterſucht Kerr [Edmund Brieskorn, T. — Maurergeſelle Auguſt Haaſe, SH eg Br. 22. Auguft. 11 ind: GW. später G. 


Dr. Proskauer in Berlin regelmäßig in gewiſſen 
Zwiſchenräumen das Warthewaſſer von der Schöpf⸗ 
ſtelle der ſtädtiſchen Waſſerwerke und von verſchiedenen 
Stellen der Leitung bacteriologiſch. Mit Rückſicht auf 
die Nachricht von dem Auftreten der Cholera am 
oberen Warthelauf werden die Proben zur Unter- 
ſuchung jetzt täglich entnommen und Herrn Dr. Pros- 
kauer eingeſandt. - 

* Bromberg, 21. Auguft. Bei dem heutigen Brigade- 
Exerciren der 7. Infanterie - Brigade vor dem Corps- 
commandeur v. Blomberg ſind mehrere Soldaten in 
Folge der furchtbaren Hitze — 29 Gr. im Schatten — 


T. — Arbeiter Ferdinand Hering, ©. 

Kufgebote: Schmiedegeſelle Hermann Wilhelm 
Wodetzhi und Auguſte Marie Haberland. — Königl. 
Kataſter-Landmeſſer Carl Guſtav Seydel hier und 
Margarethe Anna Henſel in Marienburg. — Seefahrer 
John August Dunk in Bürgerwieſen und Maria An- 
tonie Blaſchkowski, daſelbſt. 

Todesfälle: Unteroffizier im Fuß-Artillerieregiment 
von Kinderſin Emil Julius Leberecht Koeller, 20 J. — 
©. des Fleiſchergeſellen Friedrich Krüger, 6 M. — T. 
des Fuhrhalters Max Glombowski, 1 J. — S. des 
Schuhmachergeſellen Hyronimus Block, 11 W. — T. 


Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 124 M 
Ium freien Derkehr 758 Gr. 140 b. 
Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Geptbr.-Oktober zum 
freien Derkehr 1411: M Br., 141 „ Gd., tranfit 
I23½ M ben., per Oktober-November zum freien 
Verkehr 143 M Br. 142½ M Gd., tranfit 1247 
M Br., 124 M Gd., per Nopember-Dezbr. zum 
freien Derhehr 14412 M Br., 144 M Gd., tranfit 
a 
reien Verkehr 2 es., tranſi r., 
129 ½ M Gd. 
Roggen loco niedriger, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobhörnig ver 714 Gr. inländiſcher 116—120 M, 


e 5 der 

. — Ga „ Burnard, ields, n 

— Albireo (S.), Murry, Newcaſtle, Kohlen. ie 
ichts in Sicht. 


— 
Plehnendorfer Kanalliſte. 
21. Auguſt. 


Schiffs gefäße. 
Stromauf: 2 Dampfer mit div. Gütern. 


Stromab: 


umgefallen und mußten vom Exercirfelde in Wagen des Arbeiters Karl Such, 4 M. — T. des Arbeiters a F een een az 


nach dem hieſigen 1 geſchafft werden. 
Ein Mann von der 11. Comp. der 34er, ein Reſerviſt, 
wurde im bewußtloſen Zuſtande weggebracht. Der- 
ſelbe ſoll in Lebensgefahr ſchweben. 

* Köslin, 20. Aug. Die hieſige Poſthalterei (es 
beſteht hier noch eine Poſtverbindung nach Pollnow 
und nach Bublitz, außerdem noch eine ſolche nach Hohen- 


Hermann Groeger, 3 M. — T. des Bierfahrers Karl 
Lenſer, 3 M. — T. des Seefahrers Johann Kollfoß, 
4 M. — T. des Arbeiters Julius Nuske, 5 M. — T. 
des Schmiedemeiſters Emil Wodtke, 2 T. — T. des 
Seefahrers Karl Düſterbeck, 11 Tage. — Schuhmacher- 
meiſter Auguft Käſe, 58 J. — T. des Arbeiters Albert 
Grentz, 8 M. — S. des Arbeiters Johann Dybomski, 


Bee lnid 92 1285 

uf Lieferung per Geptbr.-Oktbr. inländ. 122½.— 

121!2 M bez, unterpoln. 92 M Br., 9 5 5 
tranſit 911: M Br., 91 M Gd., per Oktbr.-Novbr. 
inländ. 123½. 123 M bez., do. unterpolniſch 922 
M Br., 92 M Gd., per Novbr.-Defbr. inländiſch 
126—125 U bez., do. unterpolniſch 93 M Br., 
92½, AM Gd., per April-Mai inländ. 128 ½ M Br., 


Wandel, — D. „Tiegenhof“ und 
Elbing, div. Güter, v. Rieſen, Danzig. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Seidenſtoffe 


felde, wo der frühere Kriegsminiſter v. Kameke | 6 M. — S. des Kürſchnergeſellen Johann Wongorski, 
wohnt) iſt im Wege der Erbtheilung mit einem Wohn | 4 M. — T. des Arbeiters Karl Dunſt, 5 M. — S. des- 
hauſe und Ländereien für 60000 Mk. an den Sohn 9 — 5 M. — S. des Arbeiters Eduard Butomski, 
des früheren verſtorbenen Poſthalters D., Herrn Franz 

Dannehl übergegangen. — In der letzten Sitzung des 
hieſigen Arieger-Bereins forderte der Vorſitzende, 
Kaufmann Strahl, zwei Mitglieder, deren Namen er 
aber noch nicht nannte, auf, aus dem hieſigen jocial- 
demokratiſchen Verein, welchem dieſelben ſeit einiger 


1 89 Gd., do. unterpolniſch 9712 M Br., 98½ 


K 8 7 
Gerſte per Tonne von 1 ilogr. ut 
Monate. Gr. 128—130 M bez. 6 
l ie i e Kilogr. 5 
- 5 inter- 1 el., ruſſ. Winter- “ 
Danziger Biehhof (Vorſtadt Kltſchottland). Nas docs niedriger, ver Lone Dan 1000 Ailogr. 
oe 1 FE nen 210—225 M 715 er 
ufgetrieben waren: inder, nach der Hand ver- eie N 3 “ 
kauft, 371 Hammel, 210 Landſchwelne preilten 37-39 F 


loco niedriger, 


»irekt aus der Fabrik von 
von Elten & Keussen, Crefeld 


Zeit angehören, auszutreten, andernfalls fie auf Grund | und 401 2 M per Gentner lebend Gewicht. Das Ge. | Spiritus per 10000 X eiter contingent. loco 54½ M b alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu bes 
e Auguf: Si M Br., nicht contingent. 34, ik Br. A Vote Sammte ü. lische jeder Mer zn Fase 
worden 5 


ſchloſſen werden. 


Ostseebad Zop 


Donnerſtag, den 24. Auguſt cr.: 


283 qaweites Badefeſt 


im festlich geschmückten Kurgarten. 


Großes Concert 
unter Leitung des erſten Kapellmeiſter von der Danziger Oper 
Herrn Heinrich Kiehaupt. 


Prachtvolle Aug ai dali Beleuchtung 


es Kurgartens. 
Zum Schluß: 


Auguit 34½% M Br. 


pot. Der gute Kamerad 


Volkskalender auf das Jahr 1894 
6. Jahrgang, Verlag von A. W. Kafemann in Danzig, 
Preis 35 Pf. 
Originalbild von Brandt: „„Die letzten Ziele des Militarismus“. 
Diele Bilder, Erzählungen, Räthſel ıc. Ueber Friedensconferenzen 
von Dr. Max Hirſch. Alle Märkte und Meſſen, Tabellen ıc. 


preſſen. Man v 


erlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Anentbehrliches 


Vrachtwerli für jeder 


Gebitdeten 


um billigen Preis: 


Denkmäler dr Kunst, 


Zur Ueberſicht 
ihres Entwickelungsganges von den 
erſten künſtleriſchen Verſuchen bis zu 
den Standpunkten der Gegenwart. 
Bearbeitet von 


Prof. Br. W. Lüßke 


und 
Prof. Dr. C. von Lützow. 
Mit ca. 2400 Darſtellungen. 


Don 10 Stück an billiger, in Partieen hohen Rabatt! 
— — — — — —yVy-—¼ 2 — . ——— 


Zum Abonnement empfohlen! 
Illuſtrirtes Mode- und Zamilienblatt: 


Großes Kunſtfeuerwerk f 6 NE Siebente Auflage. | 
| | am Strande, ODE, ner 4 
ausgeführt vom Aunftfeuerwerkers des F i eee. N 
f 11 4 203 f i ithographie, darunte: n 

ee ee gährlich 24 reich illuſtrirte Hefte mit 48 jarbigen Modebilde:n, e en 


DE 36 Lieferungen à M. 1... 


Tracht. Rusgabe. 


185 Tafeln in Stahlſtich, 2 in Farbendruck 
und II in Photoli'n graphie. 
236 Lieferungen à M. 2. 

. Früherer Preis N. 160.—, 
Die „Denkmäler der Kunſt“ bieten bei tadelloſer, hocheleganter Ausſtattung 
das Wichtigſte und Schönſte, was im Bereiche der Kunſt geſchaffen wurde. Es 
iſt durch dieſelben Jedermann Gelegenheit geboten, 
H um einen ganz unerhört billigen Preis 
den Bei s eines wahrhaften Kunſtmuſeums zu gelangen. 


. era 


über Abbildungen, 24 Unter haltungsbeilagen und 
12 Schnittmuſterbogen. Fremdſprachige Ausgaben in Paris, 
London, Warſchau, Amfterdam, Budapeſt, Prag etc. 


fl. 130 Vierteljährich M. 2,50 
Abu nen erhalten für ſich und ihre Angehörigen 


CSchnitte nach Naaß gratis 
je „bob fie in der Cage find, ihren gefammten ? 


Dieſe B. 


Dutzendbillets 4,50 M. 


ir Entree 50 Pfennig pro Perſon. 
j adefeft am folgenden 
(978 


Bei ungünftiger Witterung findet das 
Tage ſtatt. > : 
Bade-Direction. 


Mit hoher landesherrlicher Genehmigung. Concessionirt im 
Königreich Preussen und anderen deutschen Staaten. 


2. Grosse Pierde-Verloosung 
Ziehung am 14. u. 15. September. 
m Baden Baden. 


Gewinne im Werthe von: 180,000 Mark. 
Hauptirefier i. W. v. 20,000, 10,000 Mark. 


ya i U 
Faul Neif in Stuttgart. 
durch alle Buchhandlungen. 


Zu beziehen 


Abonnements bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. : 
Probehefte gratis u. franco v. d. Adminiftration in Wien. e 


BEE Nur noch 4 Wochen 


_Gewinn-Plan:_ dauert der Ausverkauf 
S1 Gewinn a 20,000 Mk. = 20,000 Mk und wird in dieſer Zeit das ganze Lager zu ſpottbilligen 
Tall,» „ 10,000 Mk. = 10,000 Mk. Preifen ausverkauft. 
12 1 = „ 4000 Mk. - 4000 Mk. Glaceehandſchuhe v. 50 9 an, Militairhandſchuhe v. 75 Han, 
22 Gewinne „ 3000 Mk.= 6000 Mk. Sommerhandſchuhe v. 20 3 an, Däniſche Handſchuhe etc. 
43 „ „ 2500 Mk.= 7500 Mk. Ferner: Feine Cravatt.⸗Tragebänd., Ferrenwäſche in Leinen, 
2519 5 „ 2000 Mk. 10,000 Mk.] Gummi u. Papier, (Lein. Chemiſetts mit Kragen 40 ,) Regen- N 
10 „ 15 1500 Mk. = 15,000 Mk. Iſchirme, ſeid. u. woll. Tücher (Tücher v. 10 3 an.) Eau de N y 
25120 » „ 1000 Mk. 20,000 Mk 5 von 30.3 = ee de. 5 beipnders \ * An - 7 N | 
5.2157 (Fohlen) 5 550 Mk. 31,350 Mk.|billig empfehle Winterhandſchuße in allen möglichen Sorten. 91000 DE U N 
8.8 2 viersitzige Wagen = 1800 Mk, — 3600 Mi. * 5 "Rioser 20, W Inch ah 30 = ö co * 
88 zweisitziger Wagen — . . N SH Unorreiohte Feinheit, Frische it des Wonlgeruohe, N 
13 1 vierspänner Geschirr > 1200 Mk.= 1000 Mk on. 2 esel. 3 U u dae er Er N, n e e : 5 
231 Herrenfahrwagen „, 1000 Mk.= 1000 Mk 5 e . di | s ; 
& „|! Heavy-Plattform Springwagen 625 Mk. - 625 Mk Schul-Derlag von A. W. Kafemann in Danzig. 70 Anerkannt ie este durch die 9 
88 I ee en 4 . 188 > . 5 7, Preisrichter aller beschickten Ausstellungen, 
Ben k h = 5 i — 4 — — 
E.=.|2 zweispänner Geschirre, 485% Mk.= 871 Mr. N enen Religionsbüder, die ſämtliche religiöfen Lehrſtoffe In allen feineren Parfümerie-Geschäften vorräthig. 
3 |10 Road Corts 55 160 Mk.= 1600 Mk. umfaſſen. dun achte genau auf die richtige Nummer. > 
216 Pneumatic Sulkies 21 500 Mk. = 3000 Mk. 5 ee * SER RN 
8215 Geschirre „ 140 Mk= 700 Mk. Der evangeliſche Religionsſchüler W 
2869 diverse Gewinne im Gesammtwerthe von 41454 Mk.] 


von R. Hecker. A. Ausgabe in 1 Band geb. nur 2 M. 

B. Ausgabe in 2 Zeilen. geb. a 1 M, (Für höhere Lehr ⸗ 

L R 1 M k anſtalten, . vorzäalſche Asbach. an 15 

brauch des Lehrers ein vorzügliches Kilfsbuch, mit wert. 

er a 3 ar ellen Karten, Abbildungen, Notenbeilagen ꝛc. brillant 
ſind zu haben in der ausgeſtattet.) 


Expedition d. „Danziger Courier“. 


Auswärtigen Beſtellungen ſind 15 für Porto u. Beſtellgeld beizufüg. 8 


Jnsgesammt 3000 Gewinne. 


A. W. Kafemann, Danzig. 


1 
Evangeliſches Geſangbuch [ Krokes Concert 


für Oſt- und Weſtpreußen im Abonnement. 


it de nge, die Evangelien, Epi a ; von der Zigeuner-Kapelle unter 
mit dem Anhang enthaltend „ Epifteln u. Liturgie 7 des Ferrn Vörde 


R. W. 8. 
re . ae d Entree Sonntags 25.3, Wochen- 
tags 10 3. 


Als Vorſtufe dient: 


Der kleine Religionsſchüler 


von R. Kecher. — Preis geb. 50 3. 
sur (Das gehaltvolle Büchlein bietet ſämtliche religiöfen 
Lehrſtoffe für das 1.—5. Schuljahr u. a. auch erleſene, 
iluſtrirte Muſtergeſchichten für die Kleinen.) 


Preis 1 Mark. 


Soeben erſchien im Verlage des Unterzeichneten als 
Gejammt-Ausgabe 


Antiſemiten⸗Spiegel. 


Die Antiſemiten im Lichte des Chriſtenthums, 
ö des Rechtes und der Moral. 
25 Bogen. 
o Preis 1 Mark, G 


) 
in den einfachſten u. eleganteſten Einbänden ſtets vorräthig 


Ausführliche Proſpekte und Anfihts-Eremplare 15 - 


8 Donnerſtag, den 24. Auguſt cr.: 
ſtehen franko zur Verfügung. 


Einmaliges Kuftreten 
AE 8 8 e en 5 gr an a rg 
2 5 N n een 
Porzellan-Grabſteine und Bücher, "aus dars 
Firmen-, Thür- und Kaſtenſchilder mit eingebrannter Schrift] genannt: Das Wunderkind. 
empfiehlt in großer Auswahl billigſt 983) H. Reissmann. 


EL. Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 
A. W. Kafemann, 5 . 
Verlagsbuchhandlung. 


in Partien 19 Exemplare 9,— Mark, 8 3 die Porzellan -Malere i von 7 
100 „ „ 8150 „ Vielbeschäftigte N zu SE? 
. 50 . 5 
% „v beetle Ernst Schwarzer, Kürſchnergaſſe 2, nahen. Langenm. 
1800 88. A aus allen und in alle Kultur- K 8 . 1 4 
der obisen S f 1 3 . Abtheilungen a Fteundſchaftlicher Garten. Wilhelm⸗Theater. 
Bon der. obigen rift waren bisher drei Lieferungen lichen, als praktischen Inhalts a N 5055 
erichienen. Die anderen Lieferungen Jorſſetung und Schluß besonders 1 Handel u. Industrie, er en Aich . Vergabe Letzte Woche Bel. u. Dir.: Hugo Meyer 
ber, in en au dle e pen Hacken. nr liefert schnell, korrekt und Russisch, Frei- Concert der altrenommirten Berliner 
ſtändiger Umarbeitung enthalten ſind. Die Schrift bietet billig das Schwedisch, ausgeführt v. d. Wolſ'ſchen 2042 2 N) di I ater 
reiches Material über die antiſemitiſche Bewegung und ent- Englisch Rapelle unter Ceitung des kipziger lnger 1 It’ f + 
hält Werden e ane m. Ragloren n ng ’ Muſikmſtrs. Hr. Hermann] us d Kryſtall-Palaſt zu Leipzig Colloſſaler Lacherfolg. 
ü 2 em 2 0 1 » 2 1 8 N 1 . 
Schrift iſt ein unentbehrliches Handbuch für Jeben, per ſich Französisch, vom Gtadi-Theater. Alles Nähere die Tageszettel. Mittwoch, d. 23. Auguſt cr. 


Neues Repertoir. 

Sodoms Ende; Der Ring d 

Nibelungen; Haubenlerde, 

Kaſſenöffnung 7½¼ Uhr, 
Anfang 8 Uhr. 

Pr. d. Pl. u. Nähr. ſ. Plak 

Donnerftag, 24. Auguſt cr. 


Benefiz 
für d. Dir. Hrn, H. Buſſe 
Opern- Abend. 
avalleria Aufticana; 
Zannhäufer;Haubenlerde. 


über dieſe wichtige Tagesfrage aufklären und die Irr⸗ 
thümer der Antiſemiten widerlegen will. Ein vollitändiges 
Sachregiſter erleichtert die Benutzung des Buches. 


Berlagsbuchhandlung von 
A. W. Kafemann 
in Danzig. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


5 ini 5 N) 
Rumänische. Volkslieder und Balladen . 
N in dem Versmasse der Originale übersetztvon A. Franken. \ 11 geſellſchaften. Flügel ſteht zur 
Verlag von A W. Kafemann in Danzig. h a 8 r Verfügung. 
Preis 2 Mk., elegant geb. 3 Mk. n — j 


Italienisch. 


Circus Kolzer, 


Danzig, Holzmarkt. 
Abends Baer 7 72 Uhr: 


Große milaute Vorſtellun 


mit ſtets wechſelndem Programm. 


Gircns unfer Paſer 


mit neuen Einlagen, 
Die Direction. 


Cale Noetzel. 


Empfiehlt den angenehmen 
Aufenthalt in ſeinem großen 
theilweiſe mit Nadelholz be⸗ 
ſtellten Garten. (966 
Große Säle mit Bühne für 
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